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Blüörrtpi.
j^etl Das ifl ein Krieg, ein Infliges 3agen,

«Ein ttaumeln, Knfmärtsjlattern, Seitmärts=
fd;Iagenl

3e^t feib it|r nidjt met|r an ben Stamm ge=
bnnben,

«Es fommen bie fdjönert, bie freien Stunben
IDotjIan benn, oorwärts auf eigne Kraft!
«SIncf auf îur frühlidjen tDanberfcfyaft
3a, warum haltet itjr auf eurem Sage?
3(i's fdjon oorbei mit bem munteren finge
3fi bas audj bie redjte ÏDanberfd)aftsweife
Su rafien unb rnlpt ttadj fo furjer Heife?
IDarnm itjr Blätter, gelb, braun unb rot,
£iegt iljr nun am Boben, ftiti unb tob?
IDarum? — 3b* fönnt es mir bodj nicf?t fagenl
IDetfj es ja felber, westialb bennod) fragen?
3br feib ein Bilb nur bes irbifdwn IDebens,
©eilt bas £os, bas bunîle, bes «Erbenlebens!
Der Ulenfdj, ein Blatt an ber IlTenfcbheit Baum,
Sinft wie itjr, nacb îurjem freibeitstraum

SPtartba SBtefcnbangci, Binningen.

Mt Bü^nrnftüngtrrin.*)
[er Veruf ber Vûbnenïûnftlerin ift einer

ber febwerften unb gefäbrlicbften, ben
ein junges ÜDtäbdben ergreifen ïann ; ber
Schritt, ftd) bem Sweater gu wibmen,

ift ein fo oerbängniSoolter unb ïann nur in
ben feltenften gälten ohne jeben fJtacbteil «lieber
ungefdjeijen gemalt werben, fo baff hoppelte unb
breifaiije Ueberlegung angewenbet werben rnufj,
ehe er unternommen wirb. VefonberS gefä^rtid^
unb oerbängniSootl aber ift er beS^alb — gang
abgefeljen oon feinen golgen, an benen bie Ve=
treffenben geit ihres SebenS gu tragen haben —,
weil er in ben meiften gâllen ooßftänbig ins
®unïle get^an wirb, weil oon ben ungäbligen
jungen iUläbdben, bie „gum SLbcater geben" wollen,
nur ein febr geringer Steil wei|, was ibrer
wartet, weil faft ausnahmslos baS junge 3Jiäb=
«ben, baS einmal bem Später „oerfaften" ift,
ja nur einmal bett Öfebanfen weiter oerfolgt

*) 3lu§: ®te S8üf)nen!ünftlerin. ScEjaufpiel, Dper,
©atlet. fforberungen, Seiftungen unb 2(u§ftd)ten in
biefem ©erufe. ©on 2llban oon ©üb«, ©erlag oon
®. Äempe, Seipgig. 1899. SfîreiS 50 ißf.

bat, fi«b ber Sübne gu wibmen, nur febwer im
ftanbe ift, ^ntereffe für einen anbern Seruf gu
empfinben, wenn ibm ber erfebnte boeb oer=
fcbloffen bleibt.

SMbrenb jeber, wie i«b wobl jagen mö«bte,

SDurdbf^nittêberuf ïeine weiteren, befonberö au§=
gefproebenett gäbigfeiten erforbert, wäbrenb, felbft
obne folebe gäb^9^eni boeb mit glei^ unb Siebe

gur ©acbe immerbin etwa§ erreicht werben ïann,
oerlangt bie Sülme oon benen, bie ibr ange=
bören wollen, wie jebe anbere fàunft no«b
etwas gang anbere§, waö ft«| niemanb geben,
nod) mit ber größten Slnftrengung erwerben
ïann: St a lent! ®arum ift e§ ja eben eine

£unft! Unb barum muff al§ oornebmfteS @r=

forbernis, aber tro^bem niebt al§ eingigeê, bei
jemanb, ber fieb bem Stbeater wibmen will,
ïalent oorauâgefe|t werben. SDarum ïann
aber audj bei einer 23eruföwabl gar niebt bie
ÛJlbgli«bïeit in§ Sluge gefaxt werben, ob man
niebt oielleicbt auch @«!baufpieterin werben lönnte,
wie man etwa ßinbergärtnerin ober Kontor*
bame würbe, ©onbern ba, wo ba§ Stbeater in
23etra«bt fommt, ïann eê'ficb gar niebt um eine
Söabl unter anberen berufen ban^eln, fonbern
nur um bie Prüfung, ob Stalente unb gäbig=
leiten genügenb oorbanben finb, baß man ber=

einft etwa§ erreicht, ober ob e§ ni«bt anguraten
ift, oon bem in Üiuöftcbt genommenen 33eruf
abgugeben unb etwas anbere§ gu ergreifen. SDie=

jenige, bie auë Ueberlegung ©djaufpielerin
wirb, wirb nie eine gute ©cbaufpielerin werben ;

um bei ber 33übne feinen ißlafe auêgufûlten, be=

barf e§ bes Stalenteê, inneren 35erufe§, ber fieb

fdjon oon felbft bemerïbar machen wirb, wenn
eS 3e^ ift- Unb wenn er wirfli<b oorbanben
ift, wirb er fidb tro^ allem bemerïbar maiden.

ïôorin aber beftebt biefer innere föeruf?
Unb ift er echt? SDa§ ift bie erfte grage, bie
in Setracbt ïommen mu§, wenn e§ ft<b barum
banbelt, ob man fieb bem Stbeater wibmen will
ober nidjt. 33ei ïeiner anbern ©efdjdftigung
liegt bie ©efabr fo nabe, baß fi«b bie 23etreffenbe
bureb 2leu|erli«bfeiten bat oerfübren laffen, wie
beim Stbeater. SDenn wäbrenb man bie @nt=

wictelung, bie @djatten= unb Sicbtfeiten jeber
anbern 23ef«bäftigung ïennt unb mebr ober

weniger täglich oor Singen bat, entgiebt fieb bte

Stbdtigïeit ber a3übnenfünftlerin, biâ auf bie

wenigen ©tunben, bie fie oor bem Sßublifum
ftebt, faft gang ben SBlicfen Unbeteiligter. Üfacb

biefen wenigen ©tunben, bie bodb gewiffermaffen
nur baê fRefultat- tagelanger, febwerer Slrbeit,
immerwäbrenben ©tubiumê, be§ unauSgefe^ten
Sernenä finb, bie bann aber aHerbingä oft genug

beS ©langes unb ber §errli«bïeit, be§ 39eifatt§
unb ber ©ewunberung ootl finb, beurteilt fo
ein jungeâ fDSenfcbenïinb ba brunten im Sfßarfett

mit feinem empfänglichen £>ergen, mit feinem

febwärmerifeben, „rümantiftben" ©emüt ben gangen
SSeruf ber tünftierin ; unb eines frönen Stages

wirb ber 33a«ïfif«b, ber womöglich noch, im ge=

beimen, bie Sfßuppe, bie er ftdj auS feiner 3Jtäb«ben=

geit herübergerettet bat, geftern aus ißegeifterung
für bie oergötterte ©cbaufpielerin nach irgenb
einer fftotle oon ibr benannte, plöfelicb „33eruf
gum Stbeater" empfinben.

gebeS junge -üftäbeben bateine^eit,
in ber fie ©cbaufpielerin werben will;
meiftenS gebt biefe balb oorbei. gft baS aber
niäit ber galt, fo bebarf eS ber ernfteften Sj3rü=

fungen, ob ber SDrang, ber fie erfüllt, auch wirï=
iidb) eebt ift. Unb bieS gu beurteilen ift eine

febr fdjwere @ad)e. SDie SSübnenfünftlerin bat
bie b°be Aufgabe, bem laufdbenben SfSubliïum
bie berctttben SBabrbeiten, bie golbenen SBorte
beS ifoicbterS gu übermitteln, bie gubörer auS
bent tägli^en Seben b^auSgufübren in bas

beitere fftei<b ber fîunft, wo all bie 3TOietra«bt,
all baS §aften unb Streiben oerftummen; bureb

luftige Sieber, bureb beitere SDarftellung bie Seute

im 3uf^auerraum für ein paar ©tunben ben

©rnft beS SebenS oergeffen gu machen ; oor allem

aber als fßriefterin beS ©cbönen, beS SBabren

mitguwirïen an ber Sefferung beS 5Dtenf«ben=

gef^le«btS unb Vermittlerin gu fein gwifeben ber

Vrofa beS SebenS unb ber Sßoefie ber ßunft.
(Sine berrlttbe, aber f«bwere unb ernfte 2luf=
gäbe! gft eS nun biefe wirHieb, t>te baS junge
3Jtäb«ben bewegt, fidb ^er Vübne gu wibmen,
ober ift eS nidbt oielleicbt nur ber 2Bunfdj, ebenfo

gefeiert gu werben, wie bie tünftierin, ber baS

gange fjauS VeifaH ïlatfdbt, bie mit Vtumen
unb trängen überf^üttet wirb ; ober ber äBunfdj,
ibrer (Sitelïeit frönen gu ïônnen, inbem fie ber=

einft in ebenfo YjtTxlitym toftümen oor bem

Sj3ubliïum erfebeinen gu ïônnen hofft ; ober bie
Annahme, als „tünftierin" fidb t>en bt*
engenben Sanben beS bürgerlidben SebenS be=

freien gu tönnen, fieb ^intpegfe^ert gu ïônnen
über bie „Vorurteile" beforgter Vtütter, alter
Slanten, bie febon je^t an ber geringften au|er=
gewöbnlidben «Schleife, an jebem auffälligen f?ut
2lnfto§ nehmen. Unb gräulein ©ounbfo, bie
ïaum ein paar gabre älter ift als fte felbft,
raufebt, ftetS na«b ber allerneueften Vtobe ge=

ïleibet, bureb bie ©trafjen unb plaubert luftig
mit jebem beïatmten §errn, inbeffen fie, nach
bem ftrengen Verbot ber SDtutter, ïaum ben

©rufj eines Veïannten ibreS VtuberS erwibern
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Blättertod.
söei l Das ist ein Krieg, ein lustiges Jagen,

Ein Taumeln, Aufwärtsflattern, Seitwärts-
fchlageni

Jetzt seid ihr nicht mehr an den Stamm ge¬
bunden,

E» kommen die schönen, die freien Stunden I

wohlan denn, vorwärts auf eigne Kraft I

Glück auf zur fröhlichen Wanderschaft!
Ja, warum haltet ihr auf eurem Zuge?
Ist's schon vorbei mit dem munteren Fluge?
Ist das auch die rechte Wanderschaftsweise
Zu rasten und ruhn nach so kurzer Reise?
warum ihr Blätter, gelb, braun und rot,
kiegt ihr nun am Boden, still und tod?
Warum? — Ihr könnt es mir doch nicht sagen!
weiß es ja selber, weshalb dennoch fragen?
Ihr seid ein Bild nur des irdischen webens,
Teilt das kos, das dunkle, des Erdenlebens I

Der Mensch, ein Blatt an der Menschheit Baum,
Sinkt wie ihr, nach kurzem Freiheitstraum I

Martha Wiesendanger, Binningen.

Die Bühnenkünstlerin.*)
ler Beruf der Bühnenkünstlerin ist einer

der schwersten und gefährlichsten, den
ein junges Mädchen ergreifen kann; der
Schritt, sich dem Theater zu widmen,

ist ein so verhängnisvoller und kann nur in
den seltensten Fällen ohne jeden Nachteil wieder
ungeschehen gemacht werden, so daß doppelte und
dreifache Ueberlegung angewendet werden muß,
ehe er unternommen wird. Besonders gefährlich
und verhängnisvoll aber ist er deshalb — ganz
abgesehen von seinen Folgen, an denen die
Betreffenden Zeit ihres Lebens zu tragen haben —,
weil er in den meisten Fällen vollständig ins
Dunkle gethan wird, weil von den unzähligen
jungen Mädchen, die „zum Theater gehen" wollen,
nur ein sehr geringer Teil weiß, was ihrer
wartet, weil fast ausnahmslos das junge Mädchen,

das einmal dem Theater „verfallen" ist,
ja nur einmal den Gedanken weiter verfolgt

*) Aus: Die Bühnenkünstlerin. Schauspiel, Oper,
Ballet. Forderungen, Leistungen und Aussichten in
diesem Berufe. Von Alban von Hahn. Verlag von
E. Kempe, Leipzig. 1399. Preis S0 Pf.

hat, sich der Bühne zu widmen, nur schwer im
stände ist, Interesse für einen andern Beruf zu
empfinden, wenn ihm der ersehnte doch
verschlossen bleibt.

Während jeder, wie ich wohl sagen möchte,
Durchschnittsberuf keine weiteren, besonders
ausgesprochenen Fähigkeiten erfordert, während, selbst
ohne solche Fähigkeiten, doch mit Fleiß und Liebe

zur Sache immerhin etwas erreicht werden kann,
verlangt die Bühne von denen, die ihr
angehören wollen, wie jede andere Kunst noch
etwas ganz anderes, was sich niemand geben,
noch mit der größten Anstrengung erwerben
kann: Talent! Darum ist es ja eben eine

Kunst! Und darum muß als vornehmstes
Erfordernis, aber trotzdem nicht als einziges, bei
jemand, der sich dem Theater widmen will,
Talent vorausgesetzt werden. Darum kann
aber auch bei einer Berufswahl gar nicht die
Möglichkeit ins Auge gefaßt werden, ob man
nicht vielleicht auch Schauspielerin werden könnte,
wie man etwa Kindergärtnerin oder Kontordame

würde. Sondern da, wo das Theater in
Betracht kommt, kann es sich gar nicht um eine
Wahl unter anderen Berufen handeln, sondern
nur um die Prüfung, ob Talente und Fähigkeiten

genügend vorhanden sind, daß man
dereinst etwas erreicht, oder ob es nicht anzuraten
ist, von dem in Aussicht genommenen Beruf
abzugehen und etwas anderes zu ergreifen.
Diejenige, die aus Ueberlegung Schauspielerin
wird, wird nie eine gute Schauspielerin werden;
um bei der Bühne seinen Platz auszufüllen,
bedarf es des Talentes, inneren Berufes, der sich

schon von selbst bemerkbar machen wird, wenn
es Zeit ist. Und wenn er wirklich vorhanden
ist, wird er sich trotz allem bemerkbar machen.

Worin aber besteht dieser innere Beruf?
Und ist er echt? Das ist die erste Frage, die
in Betracht kommen muß, wenn es sich darum
handelt, ob man sich dem Theater widmen will
oder nicht.' Bei keiner andern Beschäftigung
liegt die Gefahr so nahe, daß sich die Betreffende
durch Aeußerlichkeiten hat verführen lassen, wie
beim Theater. Denn während man die
Entwickelung, die Schatten- und Lichtseiten jeder
andern Beschäftigung kennt und mehr oder

weniger täglich vor Augen hat, entzieht sich die
Thätigkeit der Bühnenkünstlerin, bis auf die

wenigen Stunden, die sie vor dem Publikum
steht, fast ganz den Blicken Unbeteiligter. Nach
diesen wenigen Stunden, die doch gewissermassen
nur das Resultat tagelanger, schwerer Arbeit,
immerwährenden Studiums, des unausgesetzten
Lernens sind, die dann aber allerdings oft genug

des Glanzes und der Herrlichkeit, des Beifalls
und der Bewunderung voll sind, beurteilt so

ein junges Menschenkind da drunten im Parkett
mit seinem empfänglichen Herzen, mit seinem

schwärmerischen, „romantischen" Gemüt den ganzen
Beruf der Künstlerin; und eines schönen Tages
wird der Backfisch, der womöglich noch, im
geheimen, die Puppe, die er sich aus seiner Mädchenzeit

herübergerettet hat, gestern aus Begeisterung
für die vergötterte Schauspielerin nach irgend
einer Rolle von ihr benannte, plötzlich „Beruf
zum Theater" empfinden.

Jedes jungeMädchen hateineZeit,
in der sie Schauspielerin werden will;
meistens geht diese bald vorbei. Ist das aber

nicht der Fall, so bedarf es der ernstesten
Prüfungen, ob der Drang, der sie erfüllt, auch wirklich

echt ist. Und dies zu beurteilen ist eine

sehr schwere Sache. Die Bühnenkünstlerin hat
die hohe Aufgabe, dem lauschenden Publikum
die herrlichen Wahrheiten, die goldenen Worte
des Dichters zu übermitteln, die Zuhörer aus
dem täglichen Leben hinauszuführen in das

heitere Reich der Kunst, wo all die Zwietracht,
all das Hasten und Treiben verstummen; durch
lustige Lieder, durch heitere Darstellung die Leute

im Zuschauerraum für ein paar Stunden den

Ernst des Lebens vergessen zu machen; vor allem

aber als Priesterin des Schönen, des Wahren
mitzuwirken an der Besserung des Menschengeschlechts

und Vermittlerin zu sein zwischen der

Prosa des Lebens und der Poesie der Kunst.
Eine herrliche, aber schwere und ernste
Ausgabe! Ist es nun diese wirklich, die das junge
Mädchen bewegt, sich der Bühne zu widmen,
oder ist es nicht vielleicht nur der Wunsch, ebenso

gefeiert zu werden, wie die Künstlerin, der das

ganze Haus Beifall klatscht, die mit Blumen
und Kränzen überschüttet wird; oder der Wunsch,
ihrer Eitelkeit frönen zu können, indem sie

dereinst in ebenso herrlichen Kostümen vor dem

Publikum erscheinen zu können hofft; oder die

Annahme, als „Künstlerin" sich von den

beengenden Banden des bürgerlichen Lebens
befreien zu können, sich hinwegsetzen zu können
über die „Vorurteile" besorgter Mütter, alter
Tanten, die schon jetzt an der geringsten
außergewöhnlichen Schleife, an jedem auffälligen Hut
Anstoß nehmen. Und Fräulein Soundso, die
kaum ein paar Jahre älter ist als sie selbst,

rauscht, stets nach der allerneuesten Mode
gekleidet, durch die Straßen und plaudert lustig
mit jedem bekannten Herrn, indessen sie, nach
dem strengen Verbot der Mutter, kaum den

Gruß eines Bekannten ihres Bruders erwidern
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bar f. 3ft eê ettblicß nicht metteicht ber ©laube,
baf? fie alê Scßaujpielertn ïaum ju arbeiten
brause — „baê ßifjdjen Bottenternen madjt ficE)

oon felbft; fie hat ja immer eitt guteê ©ebâdjtniê
gehabt I" — unb mit Seidjtigfeit eine gro|e (Sage

begießen fönne : (Sprint nur ein einziger folder
Dber oietteiht nocß fdflintmerer Seroeggrunb mit,
fo rnacße bie, bie eê ernft mit ficf) meint, „5?eßrt!"
nor bem SCßeater unb befämpfe ben SBunfdj), fo
Tange eê nod) $eit ift, unb ber, ber ein Söort

mitjureben hat bei ber SBaßl beê SSerufeê, oer=

fuc^e atteê, baê junge ÏÏMbdjen abzuhalten, einen

Sebenêroeg einjuf^lagen, ber eê nur unglüdltd)
machen mirb, ba eê beê §aupterforberniffeê baju,
beê innern SSerufeê jum St^eater, ent*
beßrt.

<sÊÈ%kti motten nid^t erft lange fudjen unb
WÊÊÉÈÊ forfdjen, toiefo, warum unb wer bem

UP fo imfdjeinbaren fölümdjen ben Stamen

gegeben Çat, baê mir jtDifdjen ben ßo<h=

getoadjfenen Steden unferer ©etreibe*
arten, baê mir audj auf 33radj= ober Stoppel*
felbern im §erbft oiel finben fönnen. ttlodj ehe

mir an ein moberneê Baturßeiloerfahren bauten,
îannten bie grauen beê SBolfeë baê gelbftief*
müttereßen alê eine nufcbare Heilpflanze, nawent*
lid) im getroefneten ßuftanbe alê ïljee oermenbet.
®ie 23lüten beê tooßl non unê allen geïannteu
gelbftiefmüttercßenä ziehen nid^t an burd) ßeroor*
tretenbe garben, mie ja aïïeê basjenige, toaê
einen unrïlidjen SSeruf zu erfüllen bat, toaê unê
nüfet unb ßeilfam ift, feiten ober nie mit oiel
©lanj auftritt. (Srft bie ®unft bat oerftanben,
auê bem fo bejdjeibenen SSIümtßen eine ^3racE)t=

blurne mit all nur gemollten garben auê ibm

ju machen, fo bafj ibm, biefem oerebelten ©tief*
müttereben, lüngft ein ©ßrenplafc in unferen
©ärten unb audi) in ben öffentlichen Slnlagen
ZU teil geworben ift.

@o gelang eê ja aueb ber Sunft beê ttften*
feben, auê ber SSlüte beê wilbwadjfenben Hage*
borné Bojen zu zaubern, toeldje mir in ibren
oerfdjiebenen ©rfdjeimmgen ïaunt noch rid^tig
ïlafftfizieren ïbnnen. Unb immer weiter gebt
bie ©ereblung, immer mebr treten ber ©orten
ober Spielarten auf ; immer funftbotter, menfeßen*
gewollter, baben jicß bie Blütenblätter, bie ©taub*
fäben unb Stempel zu ftetten, gleicßfam auf fêom*
manbo, fo baff bie „Statur" nur baê SBadjêtum,
nur ibren ©egen bazu zu geben bat — fofern
joldjeê nidjt audj fdjon bie SJlenfcbenbanb oor*
ber beforgte.

SJiir mar eê unlängft geftattet, in eine mo=
berne @tiefmütterdjenzud)t ober Stiefmütterchen*
Bereblungêplantage einzutreten. SOßeite ©treden
Saitbeê tbaten fidj mir ba auf, mit nidjtê anberm
als ©tiefmûtierdjen bebeeft. Unb alle bie unge*
Zählten ©tiefmüttereben mürben nur beâ ©amené
wegen gezogen. Unb toeldjer ©rfolg! ®er 33e=

fi&er all' ber ©tiefmütterdjenßerrlidjleit befafz
atte nur erbenflicßen ©iplome, 9luêzeidjnungen
unb ißreiämebaitten, bii Ijerab in bie neuefte
3eit unb auâ aller Herren ßänber. Unb baâ

nur feiner Stiefmütterchen roegen. Stiefmütter*
<ben, nidjtâ mie Hümmel unb ©tiefmüttereben :

eine ©orte unb eine garbenzufammenftettung
immer ïoftbarer, immer berrliiber, immer gewagter
unb gefdjicfter ßeroorgezaubert wie bie anbere.
Unb um atte biefe garbennüancen zu erzielen,
ba gebt ber ©ärtner nur, wenn bie ßeit günftig,
unb befruchtet mit einer ©orte bie anbere unb
baburd) zumeift erhalten wir bie oerfdjiebenen
garbenfonftettationen unb garbenbarmonien.

®a§ ©tiefmüttereben, unfer fultioierteê, oer*
ebelteê ©tiefmütteriben, ift eine febr banïbare Blum e.

Sie tbut fidj mit ben erften Blüten im grüb*
jabr auf unb bauert, immer neue Blüten treibenb,
bis in ben ©pätberbft. SBir finben ba§
©tiefmüttereben in ben Supuägärten ber Beidjen, wie
auf ben ©rabbügeln ber Slrmen — immer bie
liebe, bie fd)öne, bie banïbare Blume, ob wir
fie wollen in Slöpfen halten, ober ob b-r ßunft*
gärtner fie benü|t, um mit ihr bie beïannten
„©amtbeete" zu bilben.

@o ïommt nach unb nach baê Unfcbeinbare,
ba§ Unbeadbtete, baê leicht Ueberfebbare unb oon
wenigen nur ©efannte zur ©eltung, zur ridbiigen

Sföürbigung, zu Slnfeben. Unb fo wie baê Boll
immer baêfelbe Bolf bleibt, an ©efunbbeit unb
ßraft reiib, au<b wenn nodj" fo oiele auê ihm
ZU ©bren, zu ©tanz unb Stnfeben gelangen, fo
auib werben wir fernerbin baê fo einfache gelb*
ftiefmüttereben zu würbigen haben, wenn bie zu
©lanz unb Slnfeben gelangten @d) weft era unfere
©ärten fdjmüden, unfere Sßromenabeit oerfebönen,
unferen ©räbern finnigen ©cbmitcf oerleiljen.
©tiefmüttereben — ein etwaê bebenflid)er Stame,
unb boeb fo oiel greube unb ©egen oerbreitenb.

K.

$sv JragB in Et. 45 Pins Bniftwrt.
®a id) mich anfdjicte, auf bie eben angebeutete

grage eine 3lntroort ju geben, muh id) nun aUerbing§
in allererfter Sinie geftepen, bafe id) bei ber Bieber*
fd)rift be§ ba miebergegebenen Satseg au§ ber Beant*
roortung ber grage 5204 an bie Qeugung ganz unb gar
nid)t badjte. Unb in ber S££)at benlt ja ber SBenfcb bei
ber Befolgung biefeë Baturgeboteê in allererfter ßinie
nur an fid), fein perfbnlidjeê SBoblergeben unb bie ©r*
langung feiner bödjften ©ntroicElungSftufe. Qn zweiter
Sinie aber erft fonimt bie ©rïenntniS, baß un§ bie
Batur bie @innlid)!eit abfichtlicb oerliehen, bamit nicht
ber tüljl unb ïlug beredßnenbe SBenfibenoerftanb fid)
allgemein (nidjt nur einzeln) ber Bufgabe entziehe, ber
Batur jene Strafte (Bad)tommen) zu geben, bie fie zu
ihrer immerroährenben ©rneuerung bebarf. Badjbem
hat nun atlerbingë ba§ Slinb feinen ©Itern fein Sieben

nicht zu oerbanïen, fie thaten ja nur ba§, ma§ jeber
anbere Drgani§mu§ auch thut, fie folgten einem Batur*
gebot. 3lber — richtige ©Item taffen ba§ Ktnb nid)t
nur werben, nicht nur bloß baoon oegetieren, nicht nur
ZügettoS baoonlaufen, wie toieS ba§ Stier gegenüber bem
îiere thut, fonbern ber SJlenfd) quält unb forgt fid)
ab, oft unter weitgeßenber gurüetfetjung feiner eigenen
IfJerfon, bamit feinen Slinbern nicht nur ba§ ®ute, fou*
bern ba§ Befte gut genug fei. gür biefe 9Jtehr
forge aber (nidt)t für ba§ Seben), für bie ©orge
über ba§ allgemein erforberlidje hinauê,
für baê bürfen unb follen fid) Sîinber banï*
bar erweifen, im ©egenfaß zu bem Snaben,
ber feinem einfidjtigen, tühtigen unb foliben Bater
nah ïageê 2Mb' unb Brbeit fein ®laê SBein,
feine ©igarre niht gönnt, weihe für biefen allem 2ln=

fhein nah eine wohloerbicnte ©rquidung bebeuten.
2Benn aber niht einmal fooiel geforbert werben barf,
nun ja, bann haben jene Söilben reißt, bie zu gegebener
Reit zu ©ßren ber ©Itern ein Seihenmal ridjten unb
fie bann bureß tßren ©rftgeborenen ßöhft ' eigenßänbig
totfhlagen laffen.

@o wenig wir aber oon ben Siinbern oerlangen
wollen, baß fie unê fûrê nadte Seben zu banïen haben,
ebenfowenig gaben fie ben ©Itern einen Borwurf barauê
Zu mähen, baß fie baê Sidjt ber 2Belt erblidten, benn
fte werben, fo ober fo, benfelben Baturgefeßen ßh
unterwerfen müffen. — tas ift ber retn materielle
©tanbpunft, ben religiöfen aber laffe id) unberührt,
benn wir fteßen ja nur zu oft nod) gar fo ferne oon
jenem herrlichen ®lauben unb Sieben, baê ©cßroanfenbe
aufrichtet unb 2Mbe frößlih mad)t. «ter. gormo.

©in ÏîkWiIb» Kapitel.
tie grage, ob auh junge tarnen alê „greier"

auftreten bürfen, würbe unlängft oon einer Berliner
Reitung zur öffentlichen tiêîuffion gebracht. @ë war
oorauäzufeßen, baß biefeê tßema baê lebßaftefte guter*
effe im Sefepubliïum wahrufeit werbe unb in ber SEßat

gelangte eine ganze glut oon Rufhriften an baê be*

treffenbe gournal, in weihen bie zunäcßft Beteiligten,
alfo bie Seferinnen ißren ©tanbpunlt in biefer grage
präetfierten. Batürlih gehen bie SJleinungen ber tarnen
weit auêeinanber ; wäßrenb oiele ber Bnficßt finb, baß
baê greien einzig unb allein in ber Söeife oor fieß
geßen müffe, wie eê bazumal war, al§ ber ®roßoater
bie ®roßmutter naßm, oerfehten anbere, offenbar eitra*
gierte Borlämpferinnen ber grauenemaneipation, ben
Stanbpunlt, baß man enblih mit bem oeralteten Bor*
urteil brechen müffe, alê ob nur ber SBann berechtigt
wäre, fihjeine Sebensgefäßrtin zu wäßlen; auf bem
Boben oölliger ©leihberehtigung fußenb, folle eê auh
ben Btäbcßen freifteßen, unter ben Sößnen beê Sanbeê
nah ißreot ®efhmad zu wäßlen. ©nblih feßlt eê

auh ntht an folhen, bie zmifhen beiben SBeinungen
fhwanfen unb ißren ©tanbpunft mit einem SBuft oon
2Benn unb 2lber umgeben, ©ine Rufcßrift au§ ben
oielen, bie ein feßr reifes Urteil oerrät unb woßl bie
haraïteriftifdjefte oon allen ift, wollen wir nahfteßenb
auêzugêweife wiebergeben, tie tame feßreibt: „Sßenn
.freien' fooiel wie Siebeêwerbeit ßeißt, fo ift fein ®runb
oorßaitben, we§ßalb niht baê 2T!äbd)en ebenfogut wie
ber SRanrt unb oßne abzuwarten ©mpfinbungen auê*
fpredjen foil, oorauêgefetjt, baß eê fo ziemlich oon ber
©eneigtßeit beê Bereßrten überzeugt ift; benn auh Per
DJtann wirb faum eßer mit ©rflärungen oorgeßen, alê
bis er eine Buëfidjt auf ©rßörung oermutet ßaben wirb.
SBenn aber dreien' fo oiel ßeißt, wie einen fieiratê*
antrag zur Begrünbung eine! §auêftanbeê unb einer
gamilie zu mähen, alfo in ber Borauöfeßung, bazu
bie Brbeitêfraft ober bie ÏJlittel zu befißen, fo muß
baê SBeib, wenn eê, oßne abzuwarten, freien will, erft
nahweifen, baß fie bem, weihen fie freien will, auh
bie ©ubfiftenzmtttel zur Bilbung eineë Sauêftanbeê
unb einer gamilie bieten fann. SBenn alfo bie grauen*
emancipation fo weit oorgebrungen ift, baß baê SBeib
ben SBann unb bie Slinber ernäßren fann, bann wirb
felbftoerftänblih auh baê greien oon feiten beê SBeibeê

eintreten. SMndjeê SJläbhen bleibt unoerßeiratet, niht
weil eê feiner Beigung niht folgen burfte, fonbern
weil eê eben z» feßr feiner Beigung folgen burfte,
inbem feiner eingebilbeten ®röße fein Sllann geneßm
war. taß bei ber SBaßl ber tod)ter auh Pie ©Itern
in erfter Sinie mitfprehen, ift niht mebr alê billig,
ba fie eine pefuniäre, moralifdje unb etßifcße Berant*
wortung ßaben, unb oor allem auh hr Herz baê ©lücf
unb baê Unglücf. ißrer tohjter mitempfinbet. SBenn
nun aber bie felbftänbige SBaßl ber SEohter babureß
begrünbet werben foU, baß baê Bacßfpiel ber beein*
ftußten SBaßl ein traurigeê ift," fo ift bamit gar nießtä
gefagt; benn baê Bacßfpiel ber freien SBaßl ift niht
weniger oft ein jammeroolteë. @ê finb fowoßl unglücf*
ließe, ©ßen auê freier SBaßl, alê auh glücflidje ©ßen
auê beeinflußter SBaßl ßeroorgegangen. SBenn alfo
fhlteßlicß alê grauenreeßt ßingefteUt wirb, jemanb
auê freien ©tücren lieben unb erwäßten zu bürfen, fo
wirb biefer gorberung niemanb entgegentreten, infofern
bie grau, weber auf ©Itern noch auf Berwanbte an*
gewiefen, auf eigenen güßen fteßt."

Etetiplin außer öer ^rfjule.
®ie ©hulfommiffion ber ©tabt Beuenburg ßat

ein Beglement beraten unb angenommen, auê bem ein
Kapitel, ,,®iêciplin außer ber ©hule", niht nur auf
fämtlicße primär* unb ©efunbarfcßulen, Brogpmnafium
ber ©tabt, fonbern ebenfofeßr auf bie Sßrioatfcßulen
unb auf fämtlicße jungen Sente, weihe zwar ber ©hule
entlaffen finb, aber baê 16. Sllteröjaßr noh niht erreiht
ßaben, angewenbet wirb. $aë Beglement wirb ben
obligatorifhen Reugniêbûhlein beigebrudt, fo baß jeber*
mann baoon Kenntnië neßmen fann unb fo periobifcß
an folgenbe öauptpunfte erinnert wirb: ®ie Kinber
follen jebermann Slhtung entgegenbringen unb inê*
befonbere gegen ©reife unb grauen eßrerbietig fein.
®en Kinbern ift unterfagt: grobe, beleibigenbe, un*
fcßidlicße SBorte auäzuftoßen, im ©ommer oon neun,
im SBinter oon 8 Ußr abenbê ßh auf ben ©äffen
herumzutreiben, zu rauhen, oßne Begleitung ber ©Itern
SBirtëbâufer zu befueßen, in ben ©fraßen Steine, ©cßnee*
bäüe k. zu werfen, Stiere zu quälen, Bogelnefter z«
zerftören, ßh herumzubalgen, unanftänbige unb gefäßr*
ließe ©pieie zu treiben, Stßüren ober SJtauern zu be*

jubeln, SBaffen ober erplobierenbe ©toffe ßerumzutragen,
ôffentliheê ober ^rioatgut zu befcßäbigen ober zu be*
rauben, in bie ©cßlacßtßäufer einzutreten. ®ie ©Itern
ober bie Bertreter ber elterlichen ©emalt ßnb für ben
angerichteten ©haben ßaftbar. gebermann, inëbefon*
bere bie Organe ber Sßolizei unb ber ©cßulpflege, ßat
baê Becßt unb bie SjßfXicf)t, auf ftrenge Sanbßabung
biefer Borfhriften zu adjten. — ©ine folh energifeße
Slufßht tßäte noh oieterortë not.

Mv 5rauBtt itt ©ratiaijaal uitö itt
©nplanö.

lieber bie Kriegëbegeifterung ber grauen oon
Stranêoaal lieft man in einem Briefe auê Ißrätoria:
©ine biefer SBamen unb ißre beiben Kinber begleiteten,
mit Sebenëmitteln belaben, ben ©ßeßerrn zum Baßn*
ßof, oon wo eineë ber erften Sruppenfonttngente ab*
geßen fottte. Sßlößlih wanbte ßh bie grau an ben
Kommanbanten unb fagte ißm: „gh Will meinen
SJiann begleiten!" ,,®aê ift unmöglih." „Biht§ iß
unmöglih- gh «wrbe geßen. ©eben Sie mir ein ®e*
weßr. gh werbe mitfämpfen unb im Sager bie Kühe
beforgen." — gn einem Kommanbo ßolte ein Bur
fein ©eweßr. „Sieutenant," fprah er, „geben ©ie mir
noh einë." „SBozu?" „gür meine grau, bie noh
beffer fhießt alê ih-" Unb ber braoe Solbat erßielt
feine Z">ei ©eweßre.

Bon ben englifhen grauen feßreibt Sabp Biolet
©reoille im „©rapßic" über ben Stranêoaalfrieg :

„BlancßeS SJiutterßerz ßat in biefen SBohen fhmer
gelitten, alê eê cjatt, ben ©ößnen Sebewoßl zu fagen,
eße fie in ben Krieg nah ©übafrifa zogen. SBie immer,
fo ift auh jeßt bie föniglihe gamilie mit einem guten
Beifpiel oorangegangen, benn bie Stocßter ber Königin
war eine ber erften, bie ißren ©oßn ermutigte, bort*
ßin zu eilen. ®ie grauen finb e§, weihe in einem
großen Kriege am meiften leiben, bie SMtter, bie
©attinnen, weihe zu §aufe bleiben müffen, oßne ßelfen
Zu tönnen, benen nur übrig bleibt, in Slngft auf bie
langen Siften ber ©efatlenen zu warten. Unb boeß ßnb
eê bie SMtter, weihe ißre ©ößne unoerzagt bem
Batertanbe opfern, gaßr für gaßr feßiden fie ißre
tapferen gungen in bie Slrmee, feßen fie in ferne
Sänber zießen, wo gieber unb anoere ©efaßren auf
fte lauern, wo oietteießt Per Stob ißrer ßarrt. gft eê

niht baê Beifpiel ber SMtter, baê ber einfamen
©cßitbwacße oorfeßwebt, bie an ißrem SBoften biê zum
Sobe oerßarrt? Ster ©otbat überwinbet ©hwierig*
leiten unb Strapazen unb ergibt ßh nur bem uner*
bittlicßen ©enfenmann, unb wenn wir ftolz auf unfere
Slrmee ßnb, fo foHten wir boppelt ftolz fein auf bie
SMtter unferer Slrmee. („»unb«)
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Sraflen.
3)rage 5223: §ot eine Slnftalt baê Beht, einen

urteiläfäßigen, aber finanziett abhängigen gnfaffen zur
Bornaßme einer Operation gegen feinen SBitlen zu
Zwingen? SE)ie betreffenbe arme Patientin hat beê be*
ftimmteften ertlärt, eine Operation an ßh niht ooU*

1S2 »lywelpn Frauen-Zettung — »lStter Mr den HSusttchen Kreta

darf. Ist es endlich nicht vielleicht der Glaube,
daß sie als Schauspielerin kaum zu arbeiten
brauche — „das bißchen Rollenlernen macht sich

von selbst; sie hat ja immer ein gutes Gedächtnis
gehabt I" — und mit Leichtigkeit eine große Gage
beziehen könne: Spricht nur ein einziger solcher
oder vielleicht noch schlimmerer Beweggrund mit,
so mache die, die es ernst mit sich meint, „Kehrt!"
vor dem Theater und bekämpfe den Wunsch, so

lange es noch Zeit ist, und der, der ein Wort
mitzureden hat bei der Wahl des Berufes,
versuche alles, das junge Mädchen abzuhalten, einen

Lebensweg einzuschlagen, der es nur unglücklich
machen wird, da es des Haupterfordernisses dazu,
des innern Berufes zum Theater,
entbehrt.

Stiefmütterchen.

wollen nicht erst lange suchen und
MWM forschen, wieso, warum und wer dem

so unscheinbaren Blümchen den Namen
gegeben hat, das wir zwischen den

hochgewachsenen Aehren unserer Getreidearten,

das wir auch auf Brach- oder Stoppelfeldern

im Herbst viel finden können. Noch ehe

wir an ein modernes Naturheilverfahren dachten,
kannten die Frauen des Volkes das
Feldstiefmütterchen als eine nutzbare Heilpflanze, namentlich

im getrockneten Zustande als Thee verwendet.
Die Blüten des wohl von uns allen gekannten
Feldstiefmütterchens ziehen nicht an durch
hervortretende Farben, wie ja alles dasjenige, was
einen wirklichen Beruf zu erfüllen hat, was uns
nützt und heilsam ist, selten oder nie mit viel
Glanz auftritt. Erst die Kunst hat verstanden,
aus dem so bescheidenen Blümchen eine Prachtblume

mit all nur gewollten Farben aus ihm
zu machen, so daß ihm, diesem veredelten
Stiefmütterchen, längst ein Ehrenplatz in unseren
Gärten und auch in den öffentlichen Anlagen
zu teil geworden ist.

So gelang es ja auch der Kunst des Menschen,

aus der Blüte des wildwachsenden Hagedorns

Rosen zu zaubern, welche wir in ihren
verschiedenen Erscheinungen kaum noch richtig
klassifizieren können. Und immer weiter geht
die Veredlung, immer mehr treten der Sorten
oder Spielarten auf; immer kunstvoller, menschen-

gewollter, haben sich die Blütenblätter, die Staubfäden

und Stempel zu stellen, gleichsam auf
Kommando, so daß die „Natur" nur das Wachstum,
nur ihren Segen dazu zu geben hat — sofern
solches nicht auch schon die Menschenhand vorher

besorgte.
Mir war es unlängst gestattet, in eine

moderne Stiefmütterchenzucht oder Stiefmütterchen-
Veredlungsplantage einzutreten. Weite Strecken
Landes thaten sich mir da auf, mit nichts anderm
als Stiefmütterchen bedeckt. Und alle die
ungezählten Stiefmütterchen wurden nur des Samens
wegen gezogen. Und welcher Erfolg! Der
Besitzer all' der Stiefmütterchenherrlichkeit besaß
alle nur erdenklichen Diplome, Auszeichnungen
und Preismedaillen, bis herab in die neueste

Zeit und aus aller Herren Länder. Und das

nur seiner Stiefmütterchen wegen. Stiefmütterchen,

nichts wie Himmel und Stiefmütterchen:
eine Sorte und eine Farbenzusammenstellung
immer kostbarer, immer herrlicher, immer gewagter
und geschickter hervorgezaubert wie die andere.
Und um alle diese Farbennüancen zu erzielen,
da geht der Gärtner nur, wenn die Zeit günstig,
und befruchtet mit einer Sorte die andere und
dadurch zumeist erhalten wir die verschiedenen
Farbenkonstellationen und Farbenharmonien.

Das Stiefmütterchen, unser kultiviertes,
veredeltes Stiefmütterchen, ist eine sehr dankbare Blume.
Sie thut sich mit den ersten Blüten im Frühjahr

auf und dauert, immer neue Blüten treibend,
bis in den Spätherbst. Wir finden das
Stiefmütterchen in den Luxusgärten der Reichen, wie
auf den Grabhügeln der Armen — immer die
liebe, die schöne, die dankbare Blume, ob wir
sie wollen in Töpfen halten, oder ob d.-r
Kunstgärtner sie benützt, um mit ihr die bekannten
„Samtbeete" zu bilden.

So kommt nach und nach das Unscheinbare,
das Unbeachtete, das leicht Uebersehbare und von
wenigen nur Gekannte zur Geltung, zur richtigen

Würdigung, zu Ansehen. Und so wie das Volk
immer dasselbe Volk bleibt, an Gesundheit und
Kraft reich, auch wenn noch so viele aus ihm
zu Ehren, zu Glanz und Ansehen gelangen, so

auch werden wir fernerhin das so einfache
Feldstiefmütterchen zu würdigen haben, wenn die zu
Glanz und Ansehen gelangten Schwestern unsere
Gärten schmücken, unsere Promenaden verschönen,
unseren Gräbern sinnigen Schmuck verleihen.
Stiefmütterchen! — ein etwas bedenklicher Name,
und doch so viel Freude und Segen verbreitend.

X.

Der Frage in Nr. 45 eine Antwort.
Da ich mich anschicke, auf die eben angedeutete

Frage eine Antwort zu geben, muß ich nun allerdings
in allererster Linie gestehen, daß ich bei der Niederschrift

des da wiedergegebenen Satzes aus der
Beantwortung der Frage 3204 an die Zeugung ganz und gar
nicht dachte. Und in der That denkt ja der Mensch bei
der Befolgung dieses Naturgebotes in allererster Linie
nur an sich, sein persönliches Wohlergehen und die
Erlangung seiner höchsten Entwicklungsstufe. In zweiter
Linie aber erst kommt die Erkenntnis, daß uns die
Natur die Sinnlichkeit absichtlich verliehen, damit nicht
der kühl und klug berechnende Menschenverstand sich

allgemein (nicht nur einzeln) der Aufgabe entziehe, der
Natur jene Kräfte (Nachkommen) zu geben, die sie zu
ihrer immerwährenden Erneuerung bedarf. Nachdem
hat nun allerdings das Kind seinen Eltern sein Leben
nicht zu verdanken, sie thaten ja nur das, was jeder
andere Organismus auch thut, sie folgten einem Naturgebot.

Aber — richtige Eltern lassen das Kmd nicht
nur werden, nicht nur bloß davon vegetieren, nicht nur
zügellos davonlaufen, wie dies das Tier gegenüber dem
Tiere thut, sondern der Mensch quält und sorgt sich

ab, oft unter weitgehender Zurücksetzung seiner eigenen
Person, damit seinen Kindern nicht nur das Gute,
sondern das Beste gut genug sei. Für diese Mehrsorge

aber (nicht für das Leben), für die Sorge
über das allgemein erforderliche hinaus,
für das dürfen und sollen sich Kinder dankbar

erweisen, im Gegensatz zu dem Knaben,
der seinem einsichtigen, tüchtigen und soliden Vater
nach des Tages Müh' und Arbeit sein Glas Wein,
seine Cigarre nicht gönnt, welche für diesen allem
Anschein nach eine wohlverdiente Erquickung bedeuten.
Wenn aber nicht einmal soviel gefordert werden darf,
nun ja, dann haben jene Wilden recht, die zu gegebener

Zeit zu Ehren der Eltern ein Leichenmal richten und
sie dann durch ihren Erstgeborenen höchst eigenhändig
totschlagen lassen.

So wenig wir aber von den Kindern verlangen
wollen, daß sie uns fürs nackte Leben zu danken haben,
ebensowenig haben sie den Eltern einen Vorwurf daraus
zu machen, daß sie das Licht der Welt erblickten, denn
sie werden, so oder so, denselben Naturgesetzen sich

unterwerfen müssen. — Das ist der rein materielle
Standpunkt, den religiösen aber lasse ich unberührt,
denn wir stehen ja nur zu oft noch gar so ferne von
jenem herrlichen Glauben und Lieben, das Schwankende
aufrichtet und Müde fröhlich macht. m-x. Forma.

Ein heikles Kapitel.
Die Frage, ob auch junge Damen als „Freier"

auftreten dürfen, wurde unlängst von einer Berliner
Zeitung zur öffentlichen Diskussion gebracht. Es war
vorauszusehen, daß dieses Thema das lebhafteste Interesse

im Lesepublikum wachrufen werde und in der That
gelangte eine ganze Flut von Zuschriften an das
betreffende Journal, in welchen die zunächst Beteiligten,
also die Leserinnen ihren Standpunkt in dieser Frage
präcisierten. Natürlich gehen die Meinungen der Damen
weit auseinander; während viele der Ansicht sind, daß
das Freien einzig und allein in der Weise vor sich

gehen müsse, wie es dazumal war, als der Großvater
die Großmutter nahm, verfechten andere, offenbar enra-
gierte Vorkämpferinnen der Frauenemancipation, den
Standpunkt, daß man endlich mit dem veralteten
Vorurteil brechen müsse, als ob nur der Mann berechtigt
wäre, sich seine Lebensgefährtin zu wählen; auf dem
Boden völliger Gleichberechtigung fußend, solle es auch
den Mädchen freistehen, unter den Söhnen des Landes
nach ihrem Geschmack zu wählen. Endlich fehlt es

auch mcht an solchen, die zwischen beiden Meinungen
schwanken und ihren Standpunkt mit einem Wust von
Wenn und Aber umgeben. Eine Zuschrift aus den
vielen, die ein sehr reifes Urteil verrät und wohl die
charakteristischeste von allen ist, wollen wir nachstehend
auszugsweise wiedergeben. Die Dame schreibt: „Wenn
,freien' soviel wie Liebeswerben heißt, so ist kein Grund
vorhanden, weshalb nicht das Mädchen ebensogut wie
der Mann und ohne abzuwarten Empfindungen
aussprechen soll, vorausgesetzt, daß es so ziemlich von der
Geneigtheit des Verehrten überzeugt ist; denn auch der
Mann wird kaum eher mit Erklärungen vorgehen, als
bis er eine Aussicht auf Erhörung vermutet haben wird.
Wenn aber .freien' so viel heißt, wie einen Heiratsantrag

zur Begründung eines Hausstandes und einer
Familie zu machen, also in der Voraussetzung, dazu
die Arbeitskraft oder die Mittel zu besitzen, so muß
das Weib, wenn es, ohne abzuwarten, freien will, erst
nachweisen, daß sie dem, welchen sie freien will, auch
die Subsistenzmittel zur Bildung eines Hausstandes
und einer Familie bieten kann. Wenn also die
Frauenemancipation so weit vorgedrungen ist, daß das Weib
den Mann und die Kinder ernähren kann, dann wird
selbstverständlich auch das Freien von feiten des Weibes

eintreten. Manches Mädchen bleibt unverheiratet, nicht
weil es seiner Neigung nicht folgen durste, sondern
weil es eben zu sehr seiner Neigung folgen durfte,
indem seiner eingebildeten Größe kein Mann genehm
war. Daß bei der Wahl der Tochter auch die Eltern
in erster Linie mitsprechen, ist nicht mehr als billig,
da sie eine pekuniäre, moralische und ethische
Verantwortung haben, und vor allem auch ihr Herz das Glück
und das Unglück ihrer Tochter mitempfindet. Wenn
nun aber die selbständige Wahl der Tochter dadurch
begründet werden soll, daß das Nachspiel der
beeinflußten Wahl ein trauriges ist,' so ist damit gar nichts
gesagt; denn das Nachspiel der freien Wahl ist nicht
weniger oft ein jammervolles. Es sind sowohl unglückliche

Ehen aus freier Wahl, als auch glückliche Ehen
aus beeinflußter Wahl hervorgegangen. Wenn also
schließlich als Frauenrecht hingestellt wird, jemand
aus freien Stücken lieben und erwählen zu dürfen, so
wird dieser Forderung niemand entgegentreten, insofern
die Frau, weder auf Eltern noch auf Verwandte
angewiesen, auf eigenen Füßen steht."

Dtsrixlin autzer der Schule.
Die Schulkommission der Stadt Neuenburg hat

ein Reglement beraten und angenommen, aus dem ein
Kapitel, „Disciplin außer der Schule", nicht nur auf
sämtliche Primär- und Sekundärschulen, Progymnasium
der Stadt, sondern ebensosehr auf die Privatschulen
und auf sämtliche jungen Leute, welche zwar der Schule
entlassen sind, aber das 16. Altersjahr noch nicht erreicht
haben, angewendet wird. Das Reglement wird den
obligatorischen Zeugnisbüchlein beigedruckt, so daß
jedermann davon Kenntnis nehmen kann und so periodisch
an folgende Hauptpunkte erinnert wird: Die Kinder
sollen federmann Achtung entgegenbringen und
insbesondere gegen Greise und Frauen ehrerbietig sein.
Den Kindern ist untersagt: grobe, beleidigende,
unschickliche Worte auszustoßen, im Sommer von neun,
ini Winter von 8 Uhr abends sich auf den Gassen
herumzutreiben, zu rauchen, ohne Begleitung der Eltern
Wirtshäuser zu besuchen, in den Straßen Steine, Schneebälle

:c. zu werfen, Tiere zu quälen, Vogelnester zu
zerstören, sich herumzubalgen, unanständige und gefährliche

Spiele zu treiben, Thüren oder Mauern zu
besudeln, Waffen oder explodierende Stoffe herumzutragen,
öffentliches oder Privatgut zu beschädigen oder zu
berauben, in die Schlachthäuser einzutreten. Die Eltern
oder die Vertreter der elterlichen Gewalt sind für den
angerichteten Schaden haftbar. Jedermann, insbesondere

die Organe der Polizei und der Schulpflege, hat
das Recht und die Pflicht, auf strenge Handhabung
dieser Vorschriften zu achten. — Eine solch energische
Aufsicht thäte noch vielerorts not.

Dir Frauen in Transvaal und in
England.

Ueber die Kriegsbegeisterung der Frauen von
Transvaal liest man in einem Briefe aus Prätoria:
Eine dieser Damen und ihre beiden Kinder begleiteten,
mit Lebensmitteln beladen, den Eheherrn zum Bahnhof,

von wo eines der ersten Truppenkontingente
abgehen sollte. Plötzlich wandte sich die Frau an den
Kommandanten und sagte ihm: „Ich will meinen
Mann begleiten!" „Das ist unmöglich." „Nichts ist
unmöglich. Ich werde gehen. Geben Sie mir ein
Gewehr. Ich werde mitkämpfen und im Lager die Küche
besorgen." — In einem Kommando holte ein Bur
sein Gewehr. „Lieutenant," sprach er, „geben Sie mir
noch eins." „Wozu?" „Für meine Frau, die noch
besser schießt als ich." Und der brave Soldat erhielt
seine zwei Gewehre.

Von den englischen Frauen schreibt Lady Violet
Gréviste im „Graphic" über den Transvaalkrieg:
„Manches Mutterherz hat in diesen Wochen schwer
gelitten, als es sialt, den Söhnen Lebewohl zu sagen,
ehe sie in den Krieg nach Südafrika zogen. Wie immer,
so ist auch jetzt die königliche Familie mit einem guten
Beispiel vorangegangen, denn die Tochter der Königin
war eine der ersten, die ihren Sohn ermutigte, dorthin

zu eilen. Die Frauen sind es, welche in einem
großen Kriege am meisten leiden, die Mütter, die
Gattinnen, welche zu Hause bleiben müssen, ohne helfen
zu können, denen nur übrig bleibt, in Angst auf die
langen Listen der Gefallenen zu warten. Und doch sind
es die Mütter, welche ihre Söhne unverzagt dem
Vaterlande opfern. Jahr für Jahr schicken sie ihre
tapferen Jungen in die Armee, sehen sie in ferne
Länder ziehen, wo Fieber und andere Gefahren auf
sie lauern, wo vielleicht der Tod ihrer harrt. Ist es

nicht das Beispiel der Mutter, das der einsamen
Schildwache vorschwebt, die an ihrem Posten bis zum
Tode verharrt? Der Soldat überwindet Schwierigkeiten

und Strapazen und ergibt sich nur dem
unerbittlichen Sensenmann, und wenn wir stolz auf unsere
Armee sind, so sollten wir doppelt stolz sein auf die
Mütter unserer Armee. („Bund»)

Sprechsaal.
Fragen.

Krage S22Z: Hat eine Anstalt das Recht, einen
urteilsfähigen, aber finanziell abhängigen Insassen zur
Vornahme einer Operation gegen seinen Willen zu
zwingen? Die betreffende arme Patientin hat des
bestimmtesten erklärt, eine Operation an sich nicht voll-
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Siegen laffen su wollen. 3ln roeldje ©egörbe l)at titan
fid) ju raenben, unt feinem ©iüen Stadjadjtung ju oer»
fdjaffen ®lne itreunbln bet Sltanlen.

Dfrage 5224: ©odte niAt fo gut raie bai ©teno»
grapgieren, bai 9Jîafd)inenfci)teiben tünftig aucl) ali
©ctjulfaA einbejogen werben Da? Scf)bnfd)teiben
wirb an ben nieoeren unb an ben gögeren ©Anten oft
bii sur geift= unb gefunbgeittötenben ifSetnticçiîeit unb
Unerbitttidfjteit gepflegt, um ei nad)t)er taunt tnegr su
braudjen. Da? SRafAinenfAreiben bagegett wirb überall
in größeren Oefdjäften oerlangt, unb ei toirb immer
nocf) tnegr Übergang nehmen. 3n bem ©anbarbeit?»
unterrid)t für bie SDtdbdjen legrt man in ben oberen
Klaffen aud) bai SRafAinennâgen. Da ift man mit
gutem ©eifpiel oorangegangen.

ffilne ®ef£f)äftafr<ro, bie Stnbet tu fcBultti bot.

3frage 5225: ©ie toirb ei bei beforgten, ernft»
t»aft auf bai ffiogl ibrer Kinber bebauten ©Itern mit
bem Sefett ber 3eitungen gehalten SRein STÏattn hält
fid) einige Dage?» unb ©odjenjeitungen, beren gnhalt
tA ali Seftüre für Kinber sunt größten Steil ali un»
paffenb eradjte. SRetn ©ide ift ei bemnad), ben Kin»
bern bie Leitungen jugänglirf) su machen, fie be»

fl^en ja genug au?gemäglten Sefeftoff. SRein 2Rann
bagegen lad)t mid) aui, raeil er biefe Sorgfalt burd)»
aui unnötig finbet. ®r fagt: „Kinber ntüffen in ber
3eit leben, in toeldjer fie fteîjen. Der Stuben, ben öai
Sefen ber 3eitungen auch bei ber* Qttgenb im adge»
meinen ftifte, überwiege bai ©djäblidje ttnb Unpaffenbe
fo fet»r, bag oon einem ©ntsiehen biefei ©ilbung?»
mitteli leine fRebe fein tönne. 3d) müffe bie Kinber
aud) ohne ©ofmetfter auf bie ©trabe laffen, unb ben
Umgang trnt ben Sllterigenoffen in ber ©cgule tönne
id) aud) nid)t au?roägten." Da? ift ja gans richtig ;

aber id) madje eben bie ©rfagrung, bag unfer ätteftei
SRäbdjen immer nur baijenige aui ben ©lättern gerau?»
fud)t, toai noch burdjaui nidjt für fie taugt, unb bafi
bai ©elefene im geheimen mit bem DienftmäbAen be»
fprochen toirb. Qd) höre gerne eine unbefangene 9Rei=

nung in biefer ©ache unb baute sum ooraui befteni.
Stengftlidje tn 81.

tirage 5226 : ©etdjer ©obenbelag ift ali fd)att=
hemmenb am beften su empfehlen Kortlinoleum toürbe
bem 3wede roohl entfpredjen, aber biei ift für meine
©ergältniffe 3U fofifpietig. Sange cjausfrcm tn SB.

tirage 5227: 3d ei glaubhaft, baft bie Suft einei
©chlafsimmeri toelcrjei burd) eine Stiegelmauer oon
bem Slborte getrennt, alfo an biefe Sofalttät anflogettb
ift, gefunbgeitfAäbigenb feintann? Unfere Segrtodjter,
welche bai 3'tnmer bewohnt, leibet oiel au Kopfweh
bei ÜRorgeni, unb fie hat beftänbig tleine ®efd)würd)en
im ®eftd)t. 3" ben Serien baheitn befinbe fie fid) jebe?»
mal fehr gut, ber @d)laf fei erquictenb, ber ülppetit
fehr lebhaft unb bie @efdjwürd)en trodnen ein. ®§
lägt fleh swar niAt leugnen, bah ein eigentümlicher
unb wiberwärtiger ©erueg bem 3immer anhaftet; aber
ber ©oben ift gut parfettiert, fpartgols unb gewidjft.
(Si tönnte alfo unter teinen Umftänben burdj ben ©oben
@erud) tommen. Da? 3xnxmer liegt, wie bie ganse
©ognmtg ebener ®rbe. greunb liege 9Reinung?äuge=
rungen oon ©rfagrenen wären mir fehr witltommen.

îteue Seferitt in SJJt.

3frage 6228: ©? ift uni eine in jeber ©esiehung
Sum ©esug paffenbe ©ohnung angeboten worben ; nun
tft aber ein grögere? 3intmer feucht, bai geigt eine
©de beifelben ift in ber Dapete fteti fcljwars ober bei

gans trodenem ©etter grau, ©ir mühten aber ein
©ett tnapp in biefe ©de ftetten, wai id) taum su thun
wagen würbe. Der betreffenbe ©au?gerr oerfpridjt, bie
Dapete wegnehmen unb bie ©de mit geteertem Karton
belegen su laffen, auf welchem fid) bann neu tapesieren
laffe, ohne bah f'<l Ie toieber geuAtigfeit seigen werbe.
3ft bai SRittel wirtlid) probat ©at jemanb aui bem
Sefertreife ©rfahrung tn biefer ©ache? 3<h wäre ger3=

lid) bantbar. isifctge Sefeti« tn ®.

3rrage 5229: ©er oon ben geehrten Sefern ber
„©djmeiser 3rauen»3eüung" ift fo gütig, in ber fot=
genben ©ache Siat ober fpülfe s« geben? SReine
17jährige £odjter, su ©ehorfam unb Slrbeitfamteit er»

Sogen, foil für ihren tünftigen ©eruf bie fransöfifdje
Sprache erlernen, ©ie ift su btefent 3wede in einer
fjamilte in ®enf placiert, bort oerrichtet fie alle ®e=

fihäfte einer SRagb unb hat jeben Sag bii fpät in bie
Slamt hinein ju arbeiten. 3Rit bem tleinen Knaben
ber 3<xwilie wtrb fie angehalten beutfdj su reben. ftiix
alle biefe Dienfte besahle id) monatlich uod) einen
tleinen ©etrag. 3ft nun jemanb im Salle, mir gütigft
Sluitunft su geben, wo ich raeine £od)ter günftiger
placieren tann ®i liegt mir baran, bah nteine S£od)ter
tn einer ©djule ober burch ißrioatftunben Unterricht
in ber fransöfifchen Sprache erhält, greunblidjen SRat»

fihlag erbittet an bie ©jpebition ber „Srauen=3eitung"
@tne Betümmerte SHutter.

tirage 5230: ©ai halten oerftänbige, oorurteili»
freie SRänner unb grauen oon einer Tochter, bie einen
jungen 9Rann, über beffen ®efül)le ihr gegenüber fie
fehr im 3weifel ift, unoerbtümt um eine bieibejüglidje
3lntwort erfud)t? SRein ©tols unb meine bii jefct ge=
hegten 3lnfid)ten unb mBglidjerweife baraui erwadjfenbe
Unannehmüchteiten oerbieten mir biefen Schritt su
thun. Unb bann aber läfit mir ber ®ebante, er tönnte,
im ®lauben mir s" wenig „feiner jperr" su fein unb
abgewiefen su werben, eine älnnäheruttg oerateiben,
teine fRuhe. Sßerfönlidjer Umgang ift auigefd)loffen,
®rittperfonen mag ich nidjt susiehen. ©od ich ruhig
ben ®ang ber ©ache abwarten unb anbere abweifen,
um bann am ©nbe bod) ft^en su bleiben? gür gütige
atntwort wäre oon fersen bantbar eine un[cft(üifige

3trage 5231: ®i ift ein Kränschen oott fech§
greunbinnen, bie alle 14 Stage einen 3lbenb sufammen
Derbringen. S3ei einem foldjen Slnlaffe fehlte ein 3Rit=

glieb. 3nt ©efpräch über biei unb bai tarn aud) bie
Siebe über bie, iod)ter ber Slbwefenben unb bemertte
eine ®ame, bah biefelbe wenig Statt habe, einem §errn
fehr su ®efatlen taufe, mährettbbent ich beftimmt weih,
bah bie ©Itern ber Stodjter fehr ber 9Reinung finb,
ber §err fuclje ®ctegenheü, bie Stochter sn fehett unb
nid)t umgetehrt. gd), ali befte greunbin ber 2lbwefen-
ben, fteHe nun bie grage an bie werten Seferinnen, ob
id) oerpflichtet bin su fd)toeigen über bai, mai id) oer»
nahm, ober ob id) ber greunbin gegenüber oerpflichtet
bin, eine bieibesüglid)e ©emertung su machen. 3<h
muh noch nachtragen, bah meine greunbin oft fiel)
über bie 3nbringtid)teit bei ©errn mit mir befprad)
unb fidj befdjwerte, unb bah bte Ülnttägerin im Krüns»
<hen eine ©erwanbte bei §errn ift. ®ie beiben ißflid)»
ten bebrüden mich, xd) möchte ei richtig machen unb
bin für guten fRat bantbar. ©ine ©vüBieiin tn sn.

gfrage 5232: SRein hellgrau wotlenei Kleib ift
burch einen grohen Seerfleden befd)mitht worben. ©ai
ift sur ©ertilgung beifelben ansuwenben? gür guten
fRat bantt befteni grau an. m 3. Bei sn.

girafe 5233: ©eldje Seibenigefährten finb im
gaHe, mir fRat sn erteilen, wie ÜRagentatarrb unb
®armerfchtaffung gebeffert werben tann? ©rioatfpital
unb nachherige l'/2 3<xl)re lange ®iät, nebft ©omtner»
frifdie, hatten währenb ein paar ©ochen ©rteichterung
gebracht; je^t ift aüei wieber wie suoor. greunblicl)e
SRitteilungen oerbantt herslid) ®itte treue siBonnentin.

HnfitrortEn.
Jluf ^frage 5195: SRuttoi bürfen ©ie nicht werben

fdjon um 3hrer Ktnber willen, ©lauben ©ie an eine
©etbftüberwinbung. ©ielleid)t ift bai uni beimfudjenbe
Seib ali Urheber ber greube ansufehen. fRur burch
bai Seib lernen wir ©ebulb üben, unb wer weih; wosu
biei atlei gut ift. ©i gibt nidjti ©öfei ohne ©utei.
©twa oor 14 3<xhren glaubte ich unter bem Drude
ber 2lrbeit unb ©orgen su unterliegen ; mut» unb freub»
toi mit erfd)ütterten fReroen fchleppte ich ntidj burcl)S
Seben, oft halbe fRächte burd)arbeitenb, ba mir ber
Dag sur ©rfüHung meiner fpflidjten nicht langte, ohne
mir basu noch träftigere fRahrung su geftatten, biefelbe
überlieh id) meinem tränttidjen, pflegebebürftigen Sötanne
unb ben fdjwädjlichen Kinbern; trohbem t<h eine freie
©ohnung oon 3 3tmtnern, Küche, nur ôols unb ©e»
leucl)tung unb noch 30 fRubel monatliche ®age erhielt,
ba ich °l§ ®efdjäftibame tonbüionierte. 9Rein flRann
oerlor oft feine ©teilen. @i war einmal ein 3extraient
oon 11 SRonaten, wo er su §aufe gefeffett unb ftd) mir
bei meiner Slrbeit nur läftig erwiei. Die 3lnftellung
betleibete ici) 7 gabre, in welker 3ext mir 4 Kinber
geboren würben. Dies war ein Kampf um§ Dafein,
ber mid) auf manchen ©ebanten sum ©effern brachte
unb oor mir ein neue? ©ebiet sum ©o£)le unb ©lüde
ber gamitie eröffnete. Darum wollen wir ade, bie in
ähnlichen ©erhältniffen feufsen, freunbfd)aftlid) §anb
in §anb gehen, um mit fRat unb Dfmt einanber beisu»
ftehen, wenn aud) langfamen Schritte?, aber bod) oor»
wärt? burch Seib unb ©djmersen, oon Siebe unb gns
ftintt geleitet, ben holprigen ©eg be? Seben? wenigften?
unferen Kinbern su ebnen.

311? idj oor neun 3°hx^n burch unoorhergefehene
Umftänbe meine ©tede aufgeben muhte unb bloft auf
meinen immerfort träntelnben flRann angewiefen su
leben geswungen war, würben mir noch in biefer 3ext
Swei Kinber geboren. Die mancherlei oererbten Krant»
leiten meine? ÜRanne? oeranlafsten mid) nach meiner
Sehnjährigen ©he, mit freunblidjen ©orten, aber feft
unb beftimmt, oon ben Pflichten ber ©hefrau mid) su
entbinben. Diefer 3uftanb machte mich wahrhaft leibenb,
unb id) fat) mich geswungen, fo su hanbeln, basu burfte
ic| infolge ber jämmerlichen materieden ©tedung aud)
leine ©ergröfjerung ber gamitie sutaffen. 3d) oermeibe
ade?, wa? fc|arf fd)medt unb aufregenb wirft in meiner
©rnährung, womit mein SRann natürtid) nicht einoer»
ftanben war, unb fein flotte? Seben fortfehte, wie oor
unb nach ber ©he. ©a? nütjt in jotdjen gäden ein
fRat ber Pflegerin, hätte fie e? boch txeber auf fich felber
genommen, mit bem uneinftd)t?ooden 3Renfd)en im
freunblidjen Done su fprechen, wie mit einem Kranfen,
unb bahin su wirfen, eine ©rleichterung su ersielen.
@? ift leichter raten, al? oodfüfjren. 3d) hübe fo man»
chen fRat oon Danten unb ©afen erhalten, welche mir
nur ba? 6ers fdjmerer machten unb ben Kopf oerwirrten.
Sind) bi? heute noch oerläftt mid) bie ©orge um? täg»
liehe ©rot nidjt, bie ©rüde be? Seibe? ift noch nicht
Übertritten, idj befinbe mich mitten im ©türm gans
adeine mit brei Kinbern. gdj leibe, bulbe, unterbrüde,
aber nicht mehr mutlo?, fonbern fdjaffen?freubig, in
ber §offnung, ba| bie hexsumserftreuten gunfen einmal
boch s« einer auflobernben gtamme werben unb wir
fomit sur Söfung ber focialen grage beitragen. ÜReine
©erljältniffe hüben mich geswungen, swei gxmmer oon
meiner, au? brei gtmmern beftehenben ©ohnung mit
f]8enfion su oermieten, unb au? bem einen in. meinem
©efihe gebliebenen 3xmmer mugte id) ©peife» unb ©o|n=
Simnter einrichten; lomme mir baburd) oor wie eine
©efangene. ÜRein ©ett fteht ma?liert al? ©ofa im
3immer, al? fRüdlehne bient eine Kinbermatra|e mit
bunflem, geblümtem 3«ug übersogen, mit welkem auch
ba? ganse ©ett bebedt ift. Die Kiffen, Deden unb
Säten oon unferen brei ©etten oerfdjwinben in swei
runben, oon bemfelben 3<nxge oon mir genähten ©äden,
bie bie fRoden oon beiben Seiten bilben, fo bag bie
gremben beim 3lnblide fich täufdjen. 3luf biefe 3lrt
ermöglichte ich e? mir, tro| be? einsigen 3xmmer? ben
3Rittag?tifch su behalten, unb auf biefe 3lrt meine Kinber
SU erhalten. ®ltie auf Beffere 3u(unft feft ©IauBenbe.

<Auf jjtrage 5203: Korf fchläuche, einfachfte?
unb geherfte? ©djugmittel gegen ©infrieren oon ©a?»
unb ©afferleitungen, liefert prompt: 9Red)anifd)e Kor!»
warenfabrif Dürrenäfch (Slargau).

jluf gfrage 5215 : ©in 3ufad h<xt mir bie grage
5215 oor 2lugen gebracht, unb id) fühle mich gebrungen,
barauf su antworten. 3<h behaupte, bag ein SRann,
ber oode ©ewegun ?freigeit h<xt, immer eine redjte
grau finben lann, fofern er wirtlich nur bie grau,
unb nicht sugleid) aud) ©ermögen fucht. 311? Ünbe»

tannte tann iA meine felbft gemachten ©rfaljruiigen
ja ungefägrbet im gntereffe meiner 3RitfAweftern prei?»
geben: 3<l hatte beibe ©Item rafA naA einanber
oerloren unb hatte naAher einem oerwitweten ©ruber
meine? ©ater? ben ©au?ftanb geführt, ©ährenb meiner
©irtfamteit oerheiratete ber Dntel fiA wieber mit
einer fehr begüterten grau, mit welAer iA miA beim
beften ©iden niAt gut fteden tonnte. Die? mugte
ruAbar geworben fein, benn mir würbe auf Umwegen
bie ©tede ali §au?fjälterin bei einem §errn ange»
tragen, beffen grau türsliA xton einer KinberfAar
weggeftorben war. Der SRann würbe mir al? ein
oortreffliAer ©baratter gefAilbert, welAer meine Dienfte
in oodem Umfange anertennen unb fAägen werbe.
gA trat bie ©tede an unb fanb foweit ade? in Drbnung.
3a mugte jeboA xton früh bi? fpät ftreng arbeiten,
um ade? in Drbnung su halten, benn bie fABne ©ohnung,
bie wir inne hatten, war räumliA befAräntt, bag id)
ba? 9Rägbesimmer bewohnen mugte unb fomit teine
folAe Ipitlfe gehalten werben tonnte, ©onft hatte ich
miA wxrtliA ber beften ©ehanblung sxt erfreuen. 3Rit
ber 3eit betunbete ber .ßerr ein wärmere? 3nterel"fe
für miA unb fpraçh mehrmal? ben ©unfA au?, fiA
meiner bau?mütterliAen gürforge für immer su oer»
fiAern. ©in ungewiffe? ©twa? lieg miA xxxAt ohne
weitere? auf biefen ©ebanten eingehen; benn bie Kinber,
bie fiA meinen Slnorbnungen ftei? taut ober tei? miber»
fegt hatten, gaben mir oiel su benten. Um fo mehr
brang aber ber §err in miA, bi? iA fAKehltA ein»

widigte, feine grau su werben. Da? neue ©erhältni?
braAte e? mit fiA, bag auA meine gamilienoergält»
niffe sur ©praAe tarnen, unb ba ftedte e? fich hetau?,
bag ber $err ber 3Reinung gewefen war, id) fei bie
DoAter meine? Dntel?. ©on biefer ©tunbe an war
e? 31t meinem ©rftaunen um bie SlnneljmliAfeit meiner
©tede gefAegen. De? ft ettgegabten ©erlöbniffe? würbe
teine ©rwägnung mehr getljan oon feiten be? §errn;
bagegen fanb er oon ba an immer 9lntag, etwa? su
rügen unb feine Unsufriebenljeit su äugern. 9Rir war
bie ©aAe unoerftänbtiA, bi? ein gufad miA auftlärte.
Der §err wünfAte wogl ÜA wieber su oerheiraten,
aber er wodte ober mugte baburA SugteiA ein ©efAäft
maAen. 311? Docfjter meine? Dntel?, bie er miA
wähnte, wäre iA eine reiAe ©rbin gewefen, at? DoAter
meine? unbemittelt oerftorbenen ©ater? bagegen war
niAt? su erwarten. SReine oorher gerühmten ©orsüge
hätten alfo nur infofern ©ert ge|abt, al? fie im Dienfte
eine? oerfügbaren ©ermögen? geftanben hätten. Dag
iA ben innegabenben ißoften nicht länger betleiben
moAte, wirb mir leine ber oeregrliAen Seferinnen oer»
argen. 3d) heiratete naAhex: einen eittfaAen, aber
unbemittelten §anbtoert?mann, ber ebenfad? ©itwer
war, ber fiA aber gtüdtiA fetjä^te, feinen Kinbern
wieber eine treue SRutter gewonnen su haben. ®?
finb nun einige 3ah« barüber hingegangen, unb wir
tommen erfreulich oorwärt? unb haben ben fAönften
grieben. Die Kinber gnb mir angängliA unb ge=

horfant, unb mein SRann ift mir unoeränbert banfbar.
Der betreffenbe ßerr aber mug fiA heute noA mit
§au?|ätterinnen Behelfen, ©er ba? ©eiraten al? ©e»

fAäft betreiben wid, ber tann fiA bei ader ©Alau»
|eit fAmer oerreAnen. stieue stBonnentin in ».

JVuf tirage 5215: ©ine gäustiA gefxnnte, pfKAt»
getreue DoAter, bie gA Sh^e grage reifliA überlegt,
erfuAt ben Dit. gragefteder göfliA um 3ufenbung
feiner Slbreffe an bie „©Axoeiser grauen=3eitung" sum
3wede ber biretten Ueberraitttung oon ©riefen.

£od)tet tangtä^iigec ÜCBonnentln.

Jtuf 3frage 5215: ©enn 3hnen feiner oon ben
gewBgntiAen ©egen pagt, fo bleibt 3huen ©ine?.
@A°uen ©ie offenen 3luge? um ftA- @? gibt oiel
tüchtige, braoe grauen, bie fiA niAt nadj ©erforgung,
fonbern naA einer fie Befriebigenben Dgätigleit umfegen
unb egrliAen, treuen unb feften ©iden gaben, pftidjt»
getreu ber übernommenen Saft 31t genügen. ©Atoierig
ift e? immer, grögere Kinber ansutreten, benen fAon
ber 93ante Stiefmutter unangenehm tönt. 3ei)enfad?
geigt e? oorfiAtig wägten, unb fo, bag bie Kinber unb
bie neue ÜRutter auA im Sllter sufammenpaffen. ©iel
©elbftoerleugnung unb Klugheit wirb immerhin noA
nötig fein, wenn bie „gweite" wirfliA al? be? „©aufe?
guter ©eift" bie igr Slnoertrauten beglüden will. DoA
e? gibt ja folAe gute ©ngel. stBonnenttn

^trage 5216: ©in wenig ©oba in? ©affer
tft ein einfaAeS, bidige? SRittel, bie SlufwafAarbeit
Su erleiAtern; feine ©änbe ertragen bie? aber fAmer.
@? fAeint mir mit 3hnen, bag ggnen megr Slrbeit
Sugemutet werben fod, al? ©ie in riAtiger ©eife au?»
fügren tönnen, bag bie? auA mögt erflärt, we?galb
ber ißoften nie sur 3ufriebengeit au?gefügrt würbe,
©erlangen ©ie etne SRagb, e? BrauAt wagrfAeinliA
teine au?gelernte KBAxn su fein, fonbern jemanb, ber
bie grobe Slrbeit wiüig unb reAt oerriAtet, bamit
3hnen für ©iAtxgere? 3^xt bleibt. gt. m. m »

jluf ^trage 5217 : ©enn ber Keder gut ift, fo ift
e? naA meiner ©rfagrung ba? befte, bie ©ürben mit
trodenem 3extung?papier au?sulegen unb ba? Dbft
barauf su legen, naAbem e? forgfam au?getefen, ba»
mit tein angefaulte? ©tüd barunter bleibt, ©irb bann
forgfam sweimal per ©ocge ba? Dbft burAgangen,
unb ba? auA nur tleine gäulnt?fpuren seigenbe weg»
genommen, fo gat man gewig bi? fpät in? grügjagx
Dbft. ©trog wirb im Keder feuAt unb ift bann eine
fAleAte Unterlage für Dbft. grau sr. in ».

Jlttf §irage 5217: geine? Dafelobft lägt gA letAt
in Kiften ober gäffern aufbewahren, aber bie grüAte

Schweizer Krauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Rret» 1S3

ziehen lassen zu wollen. An welche Behörde hat man
sich zu wenden, um seinem Willen Nachachtung zu
verschaffen Eine Ureundin der Kranken.

Krage 6224: Sollte nicht so gut wie das
Stenographieren, das Maschinenschreiben künftig auch als
Schulfach einbezogen werden? Das Schönschreiben
wird an den niederen und an den höheren Schulen oft
bis zur geist- und gesundheittötenden Peinlichkeit und
Unerbittlichkeit gepflegt, um es nachher kaum mehr zu
brauchen. Das Maschinenschreiben dagegen wird überall
in größeren Geschäften verlangt, und es wird immer
noch mehr überHand nehmen. In dem Handarbeitsunterricht

für die Mädchen lehrt man in den oberen
Klaffen auch das Maschinennähen. Da ist man mit
gutem Beispiel vorangegangen

Ein« Geschäftsfrau, die Kinder zu schulen hat.

Krage 6226: Wie wird es bei besorgten, ernsthaft

aus das Wohl ihrer Kinder bedachten Eltern mit
dem Lesen der Zeitungen gehalten? Mein Mann hält
sich einige Tages- und Wochenzeitungen, deren Inhalt
ich als Lektüre für Kinder zum größten Teil als
unpassend erachte. Mein Wille ist es demnach, den
Kindern die Zeitungen nicht zugänglich zu machen, sie
besitzen ja genug ausgewählten Lesestoff. Mein Mann
dagegen lacht mich aus, weil er diese Sorgfalt durchaus

unnötig findet. Er sagt: „Kinder müssen in der
Zeit leben, in welcher sie stehen. Der Nutzen, den das
Lesen der Zeitungen auch bei der' Jugend im
allgemeinen stifte, überwiege das Schädliche und Unpassende
so sehr, daß von einem Entziehen dieses Bildungsmittels

keine Rede sein könne. Ich müsse die Kinder
auch ohne Hofmeister auf die Straße lassen, und den
Umgang nnt den Altersgenossen in der Schule könne
ich auch nicht auswählen." Das ist ja ganz richtig;
aber ich mache eben die Erfahrung, daß unser ältestes
Mädchen immer nur dasjenige aus den Blättern heraussucht,

was noch durchaus nicht für sie taugt, und daß
das Gelesene im geheimen mit dem Dienstmädchen
besprochen wird. Ich höre gerne eine unbefangene
Meinung in dieser Sache und danke zum voraus bestens.

Aengstlich- w R.

Krag« 522« i Welcher Bodenbelag ist als
schallhemmend am besten zu empfehlen? Korklinoleum würde
dem Zwecke wohl entsprechen, aber dies ist für meine
Verhältnisse zu kostspielig. Junge Hausfrau in W.

Krage 6227 : Ist es glaubhaft, daß die Luft eines
Schlafzimmers welches durch eine Riegelmauer von
dem Aborte getrennt, also an diese Lokalität anstoßend
ist, gesundheitschädigend sein kann? Unsere Lehrtochter,
welche das Zimmer bewohnt, leidet viel an Kopfweh
des Morgens, und sie hat beständig kleine Geschwürchen
im Gesicht. In den Ferien daheim befinde sie sich jedesmal

sehr gut, der Schlaf sei erquickend, der Appetit
sehr lebhaft und die Geschwürchen trocknen ein. Es
läßt sich zwar nicht leugnen, daß ein eigentümlicher
und widerwärtiger Geruch dem Zimmer anhaftet; aber
der Boden ist gut parkettiert, Hartholz und gewichst.
Es könnte also unter keinen Umständen durch den Boden
Geruch kommen. Das Zimmer liegt, wie die ganze
Wohnung ebener Erde. Freundliche Meinungsäußerungen

von Erfahrenen wären mir sehr willkommen.
Neue Leserin In M.

Krage 6228: Es ist uns eine in jeder Beziehung
zum Bezug passende Wohnung angeboten worden; nun
ist aber ein größeres Zimmer feucht, das heißt eine
Ecke desselben ist in der Tapete stets schwarz oder bei

ganz trockenem Wetter grau. Wir müßten aber ein
Bett knapp in diese Ecke stellen, was ich kaum zu thun
wagen würde. Der betreffende Hausherr verspricht, die
Tapete wegnehmen und die Ecke mit geteertem Karton
belegen zu lassen, auf welchem sich dann neu tapezieren
lasse, ohne daß sich je wieder Feuchtigkeit zeigen werde.
Ist das Mittel wirklich probat? Hat jemand aus dem
Leserkreise Erfahrung m dieser Sache? Ich wäre herzlich

dankbar. Eifrige Leserin in D.

Krage 6229: Wer von den geehrten Lesern der
„Schweizer Frauen-Zeitung" ist so gütig, in der
folgenden Sache Rat oder Hülfe zu geben? Meine
17jährige Tochter, zu Gehorsam und Arbeitsamkeit
erzogen, soll für ihren künftigen Beruf die französische

Sprache erlernen. Sie ist zu diesem Zwecke in einer
Famille in Genf placiert, dort verrichtet sie alle
Geschäfte einer Magd und hat jeden Tag bis spät in die
Nacht hinein zu arbeiten. Mit dem kleinen Knaben
der Familie wird sie angehalten deutsch zu reden. Für
alle diese Dienste bezahle ich monatlich noch einen
kleinen Betrag. Ist nun jemand im Falle, mir gütigst
Auskunft zu geben, wo ich meine Tochter günstiger
placieren kann? Es liegt mir daran, daß meine Tochter
m einer Schule oder durch Privatstunden Unterricht
in der französischen Sprache erhält. Freundlichen
Ratschlag erbittet an die Expedition der „Frauen-Zeitung"

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 62SV: Was halten verständige, vorurteilsfreie
Männer und Frauen von einer Tochter, die einen

jungen Mann, über dessen Gefühle ihr gegenüber sie

sehr im Zweifel ist, unverblümt um eine diesbezügliche
Antwort ersucht? Mein Stolz und meine bis fetzt
gehegten Ansichten und möglicherweise daraus erwachsende
Unannehmlichkeiten verbieten mir diesen Schritt zu
thun. Und dann aber läßt mir der Gedanke, er könnte,
im Glauben mir zu wenig „seiner Herr" zu sein und
abgewiesen zu werden, eine Annäherung vermeiden,
keine Ruhe. Persönlicher Umgang ist ausgeschlossen,
Drittpersonen mag ich nicht zuziehen. Soll ich ruhig
den Gang der Sache abwarten und andere abweisen,
um dann am Ende doch sitzen zu bleiben? Für gütige
Antwort wäre von Herzen dankbar Eine Unschlllsstg-

Krage 6231: Es ist ein Kränzchen von sechs
Freundinnen, die alle 14 Tage einen Abend zusammen
verbringen. Bei einem solchen Anlasse fehlte ein Mit¬

glied. Im Gespräch über dies und das kam auch die
Rede über die Tochter der Abwesenden und bemerkte
eine Dame, daß dieselbe wenig Takt habe, einem Herrn
sehr zu Gefallen laufe, währenddem ich bestimmt weiß,
daß die Eltern der Tochter sehr der Meinung sind,
der Herr suche Gelegenheit, die Tochter zu sehen und
nicht umgekehrt. Ich, als beste Freundin der Abwesenden,

stelle nun die Frage an die werten Leserinnen, ob
ich verpflichtet bin zu schweigen über das, was ich
vernahm, oder ob ich der Freundin gegenüber verpflichtet
bin, eine diesbezügliche Bemerkung zu machen. Ich
muß noch nachtragen, daß meine Freundin oft sich
über die Zudringlichkeit des Herrn mit mir besprach
und sich beschwerte, und daß die Anklägerin im Kränzchen

eine Verwandte des Herrn ist. Die beiden Pflichten
bedrücken mich, ich möchte es richtig machen und

bin für guten Rat dankbar. Ein- Grwl-rin w N.

Krage 6232: Mein hellgrau wollenes Kleid ist
durch einen großen Teerflecken beschmutzt worden. Was
ist zur Vertilgung desselben anzuwenden? Für guten
Rat dankt bestens Frau M. In I. bei N.

Krage 6233: Welche Leidensgefährten sind im
Falle, mir Rat zu erteilen, wie Magenkatarrh und
Darmerschlaffung gebessert werden kann? Privatspital
und nachherige l'/r Jahre lange Diät, nebst Sommerfrische,

hatten während ein paar Wochen Erleichterung
gebracht; jetzt ist alles wieder wie zuvor. Freundliche
Mitteilungen verdankt herzlich Eine treue Abonn-ntin.

Antworten.
Auf Krage 6196: Mutlos dürfen Sie nicht werden

schon um Ihrer Kinder willen. Glauben Sie an eine
Selbstüberwindung. Vielleicht ist das uns heimsuchende
Leid als Urheber der Freude anzusehen. Nur durch
das Leid lernen wir Geduld üben, und wer weiß; wozu
dies alles gut ist. Es gibt nichts Böses ohne Gutes.
Etwa vor 14 Jahren glaubte ich unter dem Drucke
der Arbeit und Sorgen zu unterliegen; mut- und freudlos

mit erschütterten Nerven schleppte ich mich durchs
Leben, oft halbe Nächte durcharbeitend, da mir der
Tag zur Erfüllung meiner Pflichten nicht langte, ohne
mir dazu noch kräftigere Nahrung zu gestatten, dieselbe
überließ ich meinem kränklichen, pflegebedürftigen Manne
und den schwächlichen Kindern; trotzdem ich eine freie
Wohnung von 3 Zimmern, Küche, nur Holz und
Beleuchtung und noch 30 Rubel monatliche Gage erhielt,
da ich als Geschäftsdame konditionierte. Mein Mann
verlor oft seine Stellen. Es war einmal ein Zeitraum
von 11 Monaten, wo er zu Hause gesessen und sich mir
bei meiner Arbeit nur lästig erwies. Die Anstellung
bekleidete ich 7 Jahre, in welcher Zeit mir 4 Kinder
geboren wurden. Dies war ein Kampf ums Dasein,
der mich auf manchen Gedanken zum Bessern brachte
und vor mir ein neues Gebiet zum Wohle und Glücke
der Familie eröffnete. Darum wollen wir alle, die in
ähnlichen Verhältnissen seufzen, freundschaftlich Hand
in Hand gehen, um mit Rat und That einander
beizustehen, wenn auch langsamen Schrittes, aber doch
vorwärts durch Leid und Schmerzen, von Liebe und
Instinkt geleitet, den holprigen Weg des Lebens wenigstens
unseren Kindern zu ebnen.

Als ich vor neun Jahren durch unvorhergesehene
Umstände meine Stelle aufgeben mußte und bloß auf
meinen immerfort kränkelnden Mann angewiesen zu
leben gezwungen war, wurden mir noch in dieser Zeit
zwei Kinder geboren. Die mancherlei vererbten Krankheiten

meines Mannes veranlaßten mich nach meiner
zehnjährigen Ehe, mit freundlichen Worten, aber fest
und bestimmt, von den Pflichten der Ehefrau mich zu
entbinden. Dieser Zustand machte mich wahrhaft leidend,
und ich sah mich gezwungen, so zu handeln, dazu durste
ich infolge der jämmerlichen materiellen Stellung auch
keine Vergrößerung der Familie zulassen. Ich vermeide
alles, was scharf schmeckt und aufregend wirkt in meiner
Ernährung, womit mein Mann natürlich nicht
einverstanden war, und sein flottes Leben fortsetzte, wie vor
und nach der Ehe. Was nützt in solchen Fällen ein
Rat der Pflegerin, hätte sie es doch lieber auf sich selber
genommen, mit dem uneinsichtsvollen Menschen im
freundlichen Tone zu sprechen, wie mit einem Kranken,
und dahin zu wirken, eine Erleichterung zu erzielen.
Es ist leichter raten, als vollführen. Ich habe so manchen

Rat von Tanten und Basen erhalten, welche mir
nur das Herz schwerer machten und den Kopf verwirrten.
Auch bis heute noch verläßt mich die Sorge ums
tägliche Brot nicht, die Brücke des Leides ist noch nicht
überschritten, ich befinde mich mitten im Sturm ganz
alleine mit drei Kindern. Ich leide, dulde, unterdrücke,
aber nicht mehr mutlos, sondern schaffensfreudig, in
der Hoffnung, daß die herumzerstreuten Funken einmal
doch zu einer auflodernden Flamme werden und wir
somit zur Lösung der socialen Frage beitragen. Meine
Verhältnisse haben mich gezwungen, zwei Zimmer von
meiner, aus drei Zimmern bestehenden Wohnung mit
Pension zu vermieten, und aus dem einen in. meinem
Besitze gebliebenen Zimmer mußte ich Speise- und
Wohnzimmer einrichten; komme mir dadurch vor wie eine
Gefangene. Mein Bett steht maskiert als Sofa im
Zimmer, als Rücklehne dient eine Kindermatratze mit
dunklem, geblümtem Zeug überzogen, mit welchem auch
das ganze Bett bedeckt ist. Die Kissen, Decken und
Laken von unsere» drei Betten verschwinden in zwei
runden, von demselben Zeuge von mir genähten Säcken,
die die Rollen von beiden Seiten bilden, so daß die
Fremden beim Anblicke sich täuschen. Auf diese Art
ermöglichte ich es mir, trotz des einzigen Zmnners den
Mittagstisch zu behalten, und auf diese Art meine Kinder
zu erhallen. Eine auf bessere Zukunft fest Glaubende.

Ans Krage 6203 : Korkschläuche, einfachstes
und sicherstes Schutzmittel gegen Einfrieren von Gas-
und Wasserleitungen, liefert prompt: Mechanische
Korkwarenfabrik Dürrenäsch (Aargau).

Auf Krage 6216 : Ein Zufall hat mir die Frage
S216 vor Augen gebracht, und ich fühle mich gedrungen,
darauf zu antworten. Ich behaupte, daß ein Mann,
der volle Bewegun sfreiheit hat, immer eine rechte
Frau finden kann, sofern er wirklich nur die Frau,
und nicht zugleich auch Vermögen sucht. Als
Unbekannte kann ich meine selbst gemachten Erfahrungen
ja ungefährdet im Interesse meiner Mitschwestern
preisgeben: Ich hatte beide Eltern rasch nach einander
verloren und hatte nachher einem verwitweten Bruder
meines Vaters den Hausstand geführt. Während meiner
Wirksamkeit verheiratete der Onkel sich wieder mit
einer sehr begüterten Frau, mit welcher ich mich beim
besten Willen nicht gut stellen konnte. Dies mußte
ruchbar geworden sein, denn mir wurde auf Umwegen
die Stelle als Haushälterin bei einem Herrn
angetragen, dessen Frau kürzlich von einer Kinderschar
weggestorben war. Der Mann wurde mir als ein
vortrefflicher Charakter geschildert, welcher meine Dienste
in vollem Umfange anerkennen und schätzen werde.
Ich trat die Stelle an und fand soweit alles in Ordnung.
Ich mußte jedoch von früh bis spät streng arbeiten,
um alles in Ordnung zu halten, denn die schöne Wohnung,
die wir inne hatten, war räumlich beschränkt, daß ich
das Mägdezimmer bewohnen mußte und somit keine
solche Hülfe gehalten werden konnte. Sonst hatte ich
mich wirklich der besten Behandlung zu erfreuen. Mit
der Zeit bekundete der Herr ein wärmeres Interesse
für mich und sprach mehrmals den Wunsch aus, sich
meiner hausmütterlichen Fürsorge für immer zu
versichern. Ein ungewisses Etwas ließ mich Nicht ohne
weiteres auf diesen Gedanken eingehen; denn die Kinder,
die sich meinen Anordnungen stets laut oder leis widersetzt

hatten, gaben mir viel zu denken. Um so mehr
drang aber der Herr in mich, bis ich schließlich
einwilligte, seine Frau zu werden. Das neue Verhältnis
brachte es mit sich, daß auch meine Familienverhältnisse

zur Sprache kamen, und da stellte es sich heraus,
daß der Herr der Meinung gewesen war, ich sei die
Tochter meines Onkels. Von dieser Stunde an war
es zu meinem Erstaunen um die Annehmlichkeit meiner
Stelle geschehen. Des st «ttgehabten Verlöbnisses wurde
keine Erwähnung mehr gethan von feiten des Herrn;
dagegen fand er von da an immer Anlaß, etwas zu
rügen und seine Unzufriedenheit zu äußern. Mir war
die Sache unverständlich, bis ein Zufall mich aufklärte.
Der Herr wünschte wohl sich wieder zu verheiraten,
aber er wollte oder mußte dadurch zugleich ein Geschäft
machen. Als Tochter meines Onkels, die er mich
wähnte, wäre ich eine reiche Erbin gewesen, als Tochter
meines unbemittelt verstorbenen Vaters dagegen war
nichts zu erwarten. Meine vorher gerühmten Vorzüge
hätten also nur insofern Wert gehabt, als sie im Dienste
eines verfügbaren Vermögens gestanden hätten. Daß
ich den innehabenden Posten nicht länger bekleiden
mochte, wird mir keine der verehrlichen Leserinnen
verargen. Ich heiratete nachher einen einfachen, aber
unbemittelten Handwerksmann, der ebenfalls Witwer
war. der sich aber glücklich schätzte, seinen Kindern
wieder eine treue Mutter gewonnen zu haben. Es
sind nun einige Jahre darüber hingegangen, und wir
kommen erfreulich vorwärts und haben den schönsten
Frieden. Die Kinder sind mir anhänglich und
gehorsam, und mein Mann ist mir unverändert dankbar.
Der betreffende Herr aber muß sich heute noch mit
Haushälterinnen behelfen. Wer das Heiraten als
Geschäft betreiben will, der kann sich bei aller Schlauheit

schwer verrechnen. N-ue Abonn-ntin in B.

Auf Krage 6216: Eine häuslich gesinnte,
pflichtgetreue Tochter, die sich Ihre Frage reiflich überlegt,
ersucht den Tit. Fragesteller höflich um Zusendung
seiner Adresse an die „Schweizer Frauen-Zeitung" zum
Zwecke der direkten Uebermittlung von Briefen.

Tochter langjähriger Abonnentin.

Ans Krage 6216: Wenn Ihnen keiner von den
gewöhnlichen Wegen paßt, so bleibt Ihnen Eines.
Schauen Sie offenen Auges um sich. Es gibt viel
tüchtige, brave Frauen, die sich nicht nach Versorgung,
sondern nach einer sie befriedigenden Thätigkeit umsehen
und ehrlichen, treuen und festen Willen haben, pflichtgetreu

der üßernommenen Last zu genügen. Schwierig
ist es immer, größere Kinder anzutreten, denen schon
der Name Stiefmutter unangenehm tönt. Jedenfalls
heißt es vorsichtig wählen, und so, daß die Kinder und
die neue Mutter auch im Alter zusammenpassen. Viel
Selbstverleugnung und Klugheit wird immerhin noch
nötig sein, wenn die „Zweite" wirklich als des „Hauses
guter Geist" die ihr Anvertrauten beglücken will. Doch
es gibt ja solche gute Engel. Abonn-ntin in'Bern.

Ans Krage 621«: Ein wenig Soda ins Wasser
ist ein einfaches, billiges Mittel, die Aufwascharbeit
zu erleichtern; feine Hände ertragen dies aber schwer.
Es scheint mir mit Ihnen, daß Ihnen mehr Arbeit
zugemutet werden soll, als Sie in richtiger Weise
ausführen können, daß dies auch wohl erklärt, weshalb
der Posten nie zur Zufriedenheit ausgeführt wurde.
Verlangen Sie eme Magd, es braucht wahrscheinlich
keine ausgelernte Köchin zu sein, sondern jemand, der
die grobe Arbeit willig und recht verrichtet, damit
Ihnen für Wichtigeres Zeit bleibt. Fr. v-. w B

Ans Krage 621? : Wenn der Keller gut ist, so ist
es nach meiner Erfahrung das beste, die Hürden mit
trockenem Zeitungspapier auszulegen und das Obst
darauf zu legen, nachdem es sorgsam ausgelesen,
damit kein angefaultes Stück darunter bleibt. Wird dann
sorgsam zweimal per Woche das Obst durchgangen,
und das auch nur kleine Fäulnisspuren zeigende
weggenommen, so hat man gewiß bis spät ins Frühjahr
Obst. Stroh wird im Keller feucht und ist dann eine
schlechte Unterlage für Obst. Frau A. w B,

Ans Krage 6217: Feines Tafelobst läßt sich leicht
in Kisten oder Fässern aufbewahren, aber die Früchte



STwutn-Jettun« — »latter fttr t>rn h*u»ndi*n *rrte164

bürfen nidjt oottftänbig reif fein, unb fie müffen bei
troctenem, roarmem SSetter forgfältig Dorn Saume ge=

pflücft roerben unb bürfen feine fcpabpaften ober an=

gefaulten ©teilen haben. gebe einzelne fjrucbjt fei)lägt
man in @eiben= ober gute§ geitunggpapier ein, unb
legt fte lagenroeife in bre mit Sleie, Spreu, öolsrooße
ober ©ägfpänen, troctenem ©anb, @ip§, ülfaje tc. ge=

füllte ®ifte. ©8 barf feine grudjt bie anbere berühren.
®urd>aug nicfjt ratfam ift eS bagegen, nom Sauer in
gäffern gelieferte ffrückte oljne roeitereg barin fielen
jU laffen. grau 3. In 6.

jtnf gfrage 5217: ®ag ©Magern in Sorfntuß
ift bag befte aller big jept jur Anroenbnng gebrachten
Honfernierunggmittel. 8attent)ürben roerben mit Rapier
belegt unb mit einer bieten Sage Sorfntuß oerfetjen.
Auf biefeS legt man bie auggelefenen guten grüepte
fo, bafj fein Apfel ben anbern berührt, ©ine ®ec£lage
Sorfmuß roirb roieber mit Aepfeln belegt, bie roieber
mit SDtuU bebeeft roerben. ®ie grüdjte erhalten fiel)
auf biefe Art oorjüglid); fie behalten üotlftänbig ihr
Stroma unb bleiben faftig. SBenn gut gemalt unb
rteptig eingefauft, fo ift ber Abgang ben Söinter pin»
burch gleich Stull. ïorfmull ift fehr billig.

S3. 3- in 31.

jtut ^Irage 5217 : Aepfet unb Sirnen lagert man
auf Würben im troefenen, froftfreien Steller unb fud)t
bie angefaulten fjrücfjte jeroeilg herau§, bamit fie bie
anberen niept anfteefen. @g fommt babei hauptfächlich
auf bie Sefdtjaffenheit ber grüepte beim ©infeHern an;
gut auggereift unb bod) nicht überreif, unb namentlich
nidjt nerftofien. gr, 3». in ».

Jlnf §trage 5219 : ®er fdjledjte ©ernd) läfet fief)

aug Sunftroolle nur fehr fdjroer entfernen; nerfuchen @ie

©hlorfalfbämpfe im ©djroefetfaften, roenigfteng roenn
bie ffarbe ber Söotle bergleichen erträgt. gt. TO. in ».

Jluf gtrage 5220: ®ag ©lätten mit Stohleneifen
foHte überhaupt oerboten fein; eg ift für jebermann
ungefunb. ffa IIg bag Kamin genug 3U9 hat für einen
richtigen ©lätteofen, roerben @ie etn guteg SBerf tljun,
unb fid) felbft eine grobe Seläftigung erfparen, roenn
Sie einen folgen auf gpre Soften in ber groben Stäche

anbringen laffen 31t gemeinfd)afttid)er Senüpung beiber
fjauSljaltungen unb ber fleibigen ©lätterin.

gl. TO. In ».
3lrag< 5220 : Seranlaffen @ie gelegentlich

einen Arjt, mit gprent SDtanne 31t reben, bab er gtjrem
©atten fagt, roie fchäblich Koplenbunft ift unb hernach
roirb Augjiepen bag 3tid)tigfte fein. aiiej. gormo.

Jluf ^trage 5221 : Stéfinotine aug ber ®roguerie--
panblung roirb für fotdje .ßroede empfohlen ; im eigenen
jbaufe laffen mir bie ffupbBben ungeroichft unb befinben
ung babei am beften. gr, to. in ».

Jlttf 3ftag< 5221 : SRiemenböben oon roeidjem §otj
habe id) immer folgenberroeife behanbelt: ©troa l1/»
big 2 Siter SBaffer, bem id) etroag ©oba beigegeben
unb 1/i Sfunb gelbeg äßadjg läbt man unter be=

ftänbigem Stühren jufammen oerfoepen, bann gibt man
tn bie SDtaffe, bie nom ffeuer genommen roirb, für
20 ©tg. ißottafche. Stadjbem roirb ber 33täffe fo Diel
gelber Derer beigegeben, big bie geroünfcpte ffarbe er=

fd>eint. ©troa für 10 ©tg. Defer roirb genügen. ®ie
breiige SDtape muh gerührt roerben, big leine Knollen
mehr flnb unb fiih aHeg gut oermifd)t hat. SOtit einem
leinenen Sappen reibe ich bann bie SBicpfe gleich peife
ein, roirb bie SSKdjfe ju fait, tann man fie ohne ©e=

fapr peifs machen. SDRit einem jroeiten faubern Sappen
roirb bag eingeriebene ©tüct bann noihmalg gut über=

gangen, hierauf läfet man bie ffiidjfe troclnen unb
bopnt bann mit ber Sürfte gerabe roie partpöljerne
SBben. @g ift biefe 9Bid)fe eine ®ecfe, über bie man
mit gewöhnlicher Sobenroiajfe roichfen fann. Sefcpmupte
Stellen roerben gut aufgeroafchen ober mit feinen ©tat)l=
fpänen abgerieben, bann neuerbingg mit ber Söicpfe
angeftriepen. ®ie übrig gebliebene Söidjfe hält fid) im
Steller lange Qeit gut unb läpt fid) mit ©obaroaffer
roieber gut entfernen. gt. si. in ».

Jtuf §frage 5222: ®er Säufer erhält für einen

fronten einen ©egenftanb im SSSerte non 5 granfen
(nid)t in bie ßanb, fonbern nur jugefagt, infofern er
feinen Serpflidjtungen nachtommt), Derpflicptet fid) aber
5 weitere Säufer ju biefem gleidjen ©efajäft perbei»
anbringen. ®em erften Säufer roirb bieg in ber Steget
gelingen, bie fünfe müffen aber 25, bie fiinfunbsroanjig
125, bie hnnbertfünfunbjroanjig 625 bringen. Salb
roirb eg ben Säufern nicht mehr möglich fein, ihre
Serpfüd)tungen p erfüllen, in roeidjem (falle ber Ser=
läufer bie einbejahlten ffranlen behält, unb ein Söudjer»
gefchäft ber aHerfdjlimmften 3lrt macht, gt. TO. m ».

»3^ »X« NL^» >\ly nL-» "«i-» NU

Sorothea oerliebt p feiert — 3a, fte fchlug fo»

gar 3U gräuletn golioth Seluftigung, auf ihre
eigene Serlobung unb Erfahrung in folgen ®ingen
pochenb, einen ettoag patronifierenben £on an.

3hre Unterrebung bauerte nicht befonberg lange,
ba bie ©räfin, bie heute morgen gufäEig befonberg
leibenb unb gereift mar, ihre Tochter su fi<h rufen
liefe. ®ie beiben jungen Stäbchen nahmen sartltcpen
Slbf^ieb üon einanber, unb Dorothea »erliefe ba§
©chiofe.

©te blieb braufeen auf ber ©houffee ftehen,
blidfte unfdjlüffig erft nach SBooblanbg hanter
unb bann nach ber anbern Seite. ©8 mar eut»

fdjteben ihre Sßfticht, fittfam mteber nach £aufe ju
gehen, unb bap hatte fie gerabe gar leine Suft;
ein fchalfhafteg Säbeln pdte um ihre Sippen, unb
fie errötete.

„3d) fehc nidpt ein, meshalb ich ntd^t gehen fottte,"
ipradj fie holblaut oor fiep hin. „Staute 3tan miirbe
natürlich entfefet fein, aber fie ift fo leidet entfefetl
®r erführe gemife gern, ma8 fie gejagt hoben, unb
aufeerbem ift e8 feit geftern abenb fdjon fo lange
her. ©r mirb nachher nach SBooblanbS lommen,
unb menu er lommen barf, feinen ©chafe &u be=

fudfeett, megfealb barf ich bann nicht îu meinem
gehen? 3m Stamen aller grauenrechte, me8halb
nicht?"

©ie lachte unb manbte SBooblanbg entfdhloffen
ben StücJen. „3cfe werbe hingehen, meil idh Suft bap
habe unb bamit gut."

®a8 ©artenpförttfeen ber Sllaufe ftanb offen,
als fie ihr 3rel erreichte unb bie ,§au8thür mie
gemöljnlicfe ebenfalls, ©te ging leife unb beljutfam,
bamit ihre ©djrttte lein ©eräufch auf bem fteinigen
Sßfabe machten unb gelangte ungefehen unb un»
gehört in baS grofee alte Qimmer, mo fte einanber
pm erftenmal gefehen hotten, ©r fafe an feinem
©dfereibtifefe, feine geber fuhr fleifeig über baS Rapier,
unb er mar fo in feine Slrbeit »ertieft, bafe er fich
erft ummanbte, als fie leicht feine Sßange berührte.

®ie Seränberung in feinem ©efidfet, als er auf»
fprang unb bie geber fortmarf, entlodlte ihr ein
Sachen, unb fie lachte noch, obmoljl fchmollenb unb
errötenb, als fie fiep gleich barauf feinen Slrmen
entmanb.

„3cp mufe fagen, bafe ich lieber einem ©iSbären
begegnen möchte, als ®ir," erllärte fie empört, „er
mürbe »ieEeicht Dtefpett oor meinem $ut hoben,
roaS man oon ®ir niht behaupten lann. 3îa, marte
nur, bis SDu fie p. bejahten hoft» mehr fage ich

nicht 1 Unb in Anbetracht beffen, bafe ber 2ßeg hier»
per fchauberpaft ftaubig mar, unb bafe £ante Dîan
oor ßntfefeen faft SBeinlrämpfe belommen mirb,
roenn ich ihr erjaple, mo ich gemefen bin, fo lonnteft
®u jebenfaüs fo oiel SlnftanbSgefühl haben, ju
fagen, bafe ®u ®idfe freuft, mich p fehen."

„SDafe ich mich freue, ®t<h p fehen, SDu föeje!"
®a ber §ut ihm fehr im Sßege mar, fo nahm

er ihn ab unb marf ihn mit einer Söemegung, bie
allerbingS menig Dtefpett oor Dßufemacherarbeit be=

tunbete, bei ©eite. „3h glaubte, ©ir nah beften
Straften gejeigt p hoben, ob id) mih freue ober

nihil" ©eine Augen, bie unoermanbt an ihrem
Slntlife hingen, fdfemeiften eine ©elunbe nah ber
Ipür hinüber. „3h tonn es laum foffen, bafe Su
pier bift," fagte er, „baS höbe id) ntht ermartet,
als th mih on bie 3lrbeit fefete unb mir Oer»

jmeifelte Stühe gab, jebeu ©ebanten an Sich P
bannen, bis ih fertig märe."

,,.§m — unb gelang Sir baS?" fragte fie
fhalthoft.

„©0 jiemlih, wenn man alle Umftänbe in 23e»

tradfet jiefet. SJlepr miß ih lieber niept behaupten."
©r roßte einen Stuhl für fie herbei — es mar
berfelbe, auf bem fie an jenem unoergefelihen ®e»
mittertage gefeffen — unb als fie fidj gefefet, fragte
er: „2Ba8 führt Sih her, mein öiebling? 3rgenb
ein befonberer ©runb? Sodfe nihts ©hlimmeS,
roie?"

„©hlimmeS? Dtatürlicfe uihtl 3h tarn, meil
ih Suft baju hotte — baS mor ein ©runb — unb
meil ih bähte, Su mürbeft Sih möglicherroeife
freuen, mih P fehen — baS mar ber jmeite. Unb
brittenS fanb id) es als eine oortrefflihe 3bee,
Saute unb Ontel fih felbft p überlaffen, bamit
fie fih oon ihrem ©hreefen erholen lönnten. 3hre
Dteroen finb niht mehr fo ftarl, mie fie maren,
roeifet Su, unb aufeerbem fühlen fie betbe bie Stach5
u irCungen beS SßidnidS."

©ie Iahte fröljlih ouf; es mar ein glüctfeligeS
Sahen, aber fein Slntlife ummöllte fih, unb feine
brauen jogen fih leiht pfammen. ©r fafe auf ber
Sehne ifereS ©effelS; ben Slrm hotte er um fie
gelegt unb ihre pri&e SBange ruhte an feiner
©cfeulter. ©ie gemährte bie SBolfe, ba ihre Augen
in bie feinen blidten.

„3BaS foß bte Stirnfalte?" fragte fie fofort.
„SBar eS etn fehr grofeer ©hrect, Soroihea?"
„Sin mir lag eS niht, menn eS baS niht mar."

SBieber ertönte ihr filberheßeS Sahen.

©ie fhilberte ihm in ihrer broßigen SSBeife, mie
fie mit ber ganjen Steuigfeit herauSgeplafet fei unb
fhlofe mit ber fdfeelmifhen grage:

„SBie fönnen ©ie fih unterftehen, fo trübfellg
auSjufhaueu, mein §err?"

„Srübfelig? 3h oerbiente geföpft p werben,
thäte ih baSl"

©ein ©efiht mar.mirflih jefet ebenfo heiter roie
baS ihre, unb er 30g fie nod) fefter an fih. „Stein
Sieb, ih bähte nur, bafe, menu Sei« Dnfel eS

für eine grofee Unoerfhämtheit oon mir htelte, bafe

ih eS wagte, um Sih anjuhalten, er nur reht
haben würbe. &at er baS gefagt?"

„©rmähnt hot er eS niht," gab gräulein goliot
gelaffen jur Slntmort. „3h miß es ihm nahelegen,
menn Su eS für eine ÜnterlaffungSfünbe feinerfeitS
hältft. 3h erinnere mih nur, bafe er äufeerte, er
glaube Wirfith, Su oerbienteft mih- Sa hoft
Su'Sl"

„föat et baS gefagt? Stein ©hafe, eS foß niht
meine ©halb fein, menn 3br baS nicht beibe benftl
3ebenfaß8 roerbe ih Sir ein .jjeim fhoffen, baS
Seiner roürbig ift — ober bei bem SSerfud) îu
©runbe gehen — unb Sih borin glücflich mähen,
baS gelobe icfel 3h wäre ein Summfopf, wenn ih
niht etmaS oor mih brächte, wo ih Seiner ju ge»
benfen höbe, ßrmeift fid) bie gebetfuhferei niht
als einträglich genug, fo ergreife ih etwas anbereS,
unb foßte ih ©tetne flopfenl"

„ßine fepr einträglihe S3efhäftigung," bemerlte
fie troefen.

„Sein — baS war nur bilblih gefprohen. Slber
obgleih ih aßer SBahrfheinlihfeit nah nie ein
reicher Staun fein werbe, fo miß ih Sir bodfe auf
irgenb eine IBeife ein behagliches Beben bereiten
— barauf fannft Su Sih oerlaffen. Slengftige Sih
niht um bie 3«tnnft; bas fouft Su niht nötig
haben — oertraue mir!"

„Stengftigen?-" roieberljolte fie bolb oormurfS»
Ooß. „klingt meine ©timme ängftlidj? ©ehe ih
angftooß unb beflommen aus? Slengftltd)? SSBooor?"

$alb lahenb, mährenb boh eine Shräne in ihrem
Sluge glänjte, manbte fie fich 3« th«- »Su Oer»

bienteft gefholten, anftatt gefüfet ju werben,"
Pfterte fie, „bafe Su fo etwas auh nur ju benfen
magft, unb ih würbe Sih gehörig auSjanfen,
wüfete ih niht, bafe Su bas nur fagft, weil Su
mih fo lieb hoftl D, weifet Su niht, auh ohne
bafe ih eS Sit fage, bafe aß mein wirfliheS ©lücf
an bem Sage anfing, mo ih hier sum erftenmale
gefeffen, unb bafe ih boh feitbem gerabe ben Unter»
fhieb, reih ober faft arm su fein, fennen gelernt
habe. Dlengftlid) Sun, ih fönnte mih nidjt'glücf»
lid)er unb geborgener fühlen, wüfete ih, bafe mir
an unferm IpohseitStage in ©olben Sange felbft
einjteben mürben!"

„SEBirflih?" ©r hob ihren Sopf fanft empor
unb blitfte mit leibenfhaftliher, ftolger 3ärtlihfeit
in baS fhöne Slntlife. „SSeifet Su, roaS ih heote
morgen bähte, Sorothea? SSenn ih oor ein paar
3ahren einen S3licf in meine 3«funft hätte thun
fönnen, unb Seine ©eftalt aus ber fßerfpeftioe auf
meinem SebenSpfabe erblicft hätte, fo würbe ih um
jeben SßretS meinem Sßater gegenüber flein bei»
gegeben haben, wenn auh nur, bamit ih ®ir
©olben Sange hätte su güfeen legen fönnen."

„©eljörteft Su su ber ©orte, bie flein beigibt,"
warf fie bajroifdjen, „fo mürbeft Su roaljrfhetnlih
es mir niht hoben ju güfeen legen fönnen, weifet
Su."

©in Sahen unb ein Sufe war feine Antwort
— bermutltd) wüfete er baS fehr mopl.

©in fefunbenlangeS ©hweigen würbe burdj
Senbigo unterbrohen. ©r fam gähnenb unb fih
teefenb unb ftrecfenb ans feinem Sorbe jum SSor»

fhein unb ftedfte feine runjelige fhwarse ©hnauje
Sorothea in bte $anb. Sei ber falten feuchten Se»
rührung fprang fie auf.

„®8 hat mih arg erfepreeft 3h barf wirtlih
niht länger bleiben; ih oergafe ganj, bafe ih hier
überhaupt nid)t8 su fuhen bobe. Unb nebenbei
halte ih Sih oon ber Arbeit ab. Su armer
SÖlenfh, Su warft fo fleifeig, als ih beteintarn."
Aber mährenb fie eine Sewegmtg mähte, ibren
&ut aufjunebmen, blieb fie ftehen unb blidfte
lädpelnb um fih- „3h weife noh, wie wunberltcp
ih es hier fanb, als ih sum erftenmal hier ein»
gebrungen war," fpraep fie. „SBie fafe th bort, nah
Atem ringenb unb jerbrah mir ben Stopf, wopin
in aßer ÄSelt ih geraten fei! Unb bann famft Su
mit bem Speebrett su ber Spüre bort herein unb
0! mie üerfteinert Su ba ftanbeft! SBir würben
aber balb gute greunbe, niht roapr? SEßie wir
uns gewunbert paben würben — fie Iahte unb
würbe rot — hätten wir ein wenig in bie 3ufunft
fepen fönnen."

(gortfepung folgt.)

feuilleton.
(Ein btv'wtg.mt* Spiel.

Autorifierteïleberfepung auSbent ©nglifhen.
Son SMarie Scpttlp.

— (ÏTtacObrttct öeiSoten.)
(goitfeeuitfl.)

jäf$£ß räfin ©oa, bie in bem büftern fleinen

'Jlrll 3jmmer/ baS folh ein unfreunbliheS ßteft
für ein fo fhühterneS Sögelhen abgab,
emfig arbeitete, mar aßerbingS anfangs
fo erftaunt unb bann fo berjlicp unb gärt»

Ith, mie Sorotpea eS fih nur münfepen fonnte;
mit bem gröfeten ©ntjücfen laufhte fie bem ©e=

ftänbniS iprer greunbin — patte fie niht un»
Säplige ßJtale gefagt, mie föftlicp eS fein mürbe,
Sorotpea, bie fhöne, felbftänbige, füple, feefe

Suhbrucfeiei Sßlerfur, @t ©aßen.
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dürfen nicht vollständig reif sein, und sie müssen bei
trockenem, warmem Wetter sorgfältig vom Baume
gepflückt werden und dürfen keine schadhaften oder
angefaulten Stellen haben. Jede einzelne Frucht schlägt
man in Seiden- oder gutes Zeitungspapier ein, und
legt sie lagenweise in die mit Kleie, Spreu, Holzwolle
oder Sägspänen, trockenem Sand, Gips, Asche zc.

gefüllte Kiste. Es darf keine Frucht die andere berühren.
Durchaus nicht ratsam ist es dagegen, vom Bauer in
Fässern gelieferte Früchte ohne weiteres darin stehen

zu lassen. Frau I. in H.

Ans Krage 5217: Das Einlagern in Torfmull
ist das beste aller bis jetzt zur Anwendung gebrachten
Konservierungsmittel. Lattenhürden werden mit Papier
belegt und mit einer dicken Lage Torfmull versehen.

Auf dieses legt man die ausgelesenen guten Früchte
so, daß kein Apfel den andern berührt. Eine Decklage
Torfmull wird wieder mit Aepfeln belegt, die wieder
mit Mull bedeckt werden. Die Früchte erhalten sich

auf diese Art vorzüglich; sie behalten vollständig ihr
Aroma und bleiben saftig. Wenn gut gemacht und
richtig eingekauft, so ist der Abgang den Winter
hindurch gleich Null. Torfmull ist sehr billig.

V. I. >n A.

Ans Krage 5217 i Aepfel und Birnen lagert man
auf Hürden im trockenen, frostfreien Keller und sucht
die angefaulten Früchte jeweils heraus, damit sie die
anderen nicht anstecken. Es kommt dabei hauptsächlich
auf die Beschaffenheit der Früchte beim Einkellern an;
gut ausgereift und doch nicht überreif, und namentlich
nicht verstoßen. Fr. M. w B.

Ans Krage 521S: Der schlechte Geruch läßt sich

aus Kunstwolle nur sehr schwer entfernen; versuchen Sie
Chlorkalkdämpfe im Schwefelkasten, wenigstens wenn
die Farbe der Wolle dergleichen erträgt. Kr. M. w B.

Ans Krage 522«: Das Glätten mit Kohleneisen
sollte überhaupt verboten sein; es ist für jedermann
ungesund. Falls das Kamin genug Zug hat für einen
richtigen Glätteofen, werden Sie ein gutes Werk thun,
und sich selbst eine große Belästigung ersparen, wenn
Sie einen solchen auf Ihre Kosten in der großen Küche
anbringen lassen zu gemeinschaftlicher Benützung beider
Haushaltungen und der fleißigen Glätterin.

Fr. M. tu B,

Ans Krag« 522« : Veranlassen Sie gelegentlich
einen Arzt, mit Ihrem Manne zu reden, daß er Ihrem
Gatten sagt, wie schädlich Kohlendunst ist und hernach
wird Ausziehen das Richtigste sein. Al-x, Forma.

Ans Krage 5221 : Rêstnoline aus der Droguerie-
handlung wird für solche Zwecke empföhlen; im eigenen
Hause lassen wir die Fußböden ungewichst und befinden
uns dabei am besten. Fr. M. w B.

Ans Krag« 5221 : Riemenböden von weichem Holz
habe ich immer folgenderweise behandelt: Etwa IV-
bis 2 Liter Wasser, dem ich etwas Soda beigegeben
und 'Z Pfund gelbes Wachs läßt man unter
beständigem Rühren zusammen verkochen, dann gibt man
m die Masse, die vom Feuer genommen wird, für
20 Cts. Pottasche. Nachdem wird der Masse so viel
gelber Ocker beigegeben, bis die gewünschte Farbe
erscheint. Etwa für 10 Cts. Ocker wird genügen. Die
breiige Maße muß gerührt werden, bis keine Knollen
mehr sind und sich alles gut vermischt hat. Mit einem
leinenen Lappen reibe ich dann die Wichse gleich heiß
ein, wird die Wichse zu kalt, kann man sie ohne
Gefahr heiß machen. Mit einem zweiten saubern Lappen
wird das eingeriebene Stück dann nochmals gut
übergangen. Hierauf läßt man die Wichse trocknen und
bohnt dann mit der Bürste gerade wie harthölzerne
Böden. Es ist diese Wichse eine Decke, über die man
mit gewöhnlicher Bodenwichse wichsen kann. Beschmutzte
Stellen werden gut aufgewaschen oder mit feinen
Stahlspänen abgerieben, dann neuerdings mit der Wichse
angestrichen. Die übrig gebliebene Wichse hält sich im
Keller lange Zeit gut und läßt sich mit Sodawasser
wieder gut entfernen. Fr. A. w B.

Auf Krag« 5222: Der Käufer erhält für einen
Franken einen Gegenstand im Werte von 5 Franken
(nicht in die Hand, sondern nur zugesagt, insofern er
seinen Verpflichtungen nachkommt), verpflichtet sich aber
S weitere Käufer zu diesem gleichen Geschäft
herbeizubringen. Dem ersten Käufer wird dies in der Regel
gelingen, die sünfe müssen aber 26, die fünfundzwanzig
126, die hunvertfünfundzwanzig 026 bringen. Bald
wird es den Käufern nicht mehr möglich sein, ihre
Verpflichtungen zu erfüllen, in welchem Falle der
Verkäufer die einbezahlten Franken behält, und ein Wuchergeschäft

der allerschlimmsten Art macht. Fr. M. >n «.

Dorothea verliebt zu sehen? — Ja, sie schlug
sogar zu Fräulein Foliots Belustigung, auf ihre
eigene Verlobung und Erfahrung in solchen Dingen
pochend, einen etwas patronisierenden Ton an.

Ihre Unterredung dauerte nicht besonders lange,
da die Gräfin, die heute morgen zufällig besonders
leidend und gereizt war, ihre Tochter zu sich rufen
ließ. Die beiden jungen Mädchen nahmen zärtlichen
Abschied von einander, und Dorothea verließ das
Schloß.

Sie blieb draußen auf der Chaussee stehen,
blickte unschlüssig erst nach Woodlands hinunter
und dann nach der andern Seite. Es war
entschieden ihre Pflicht, sittsam wieder nach Hause zu
gehen, und dazu hatte sie gerade gar keine Lust;
ein schalkhaftes Lächeln zuckte um ihre Lippen, und
sie errötete.

„Ich sehe nicht ein, weshalb ich nicht gehen sollte,"
sprach sie halblaut vor sich hin. „Tante Nan würde
natürlich entsetzt sein, aber sie ist so leicht entsetzt!
Er erführe gewiß gern, was sie gesagt haben, und
außerdem ist es seit gestern abend schon so lange
her. Er wird nachher nach Woodlands kommen,
und wenn er kommen darf, seinen Schatz zu
besuchen, weshalb darf ich dann nicht zu meinem
gehen? Im Namen aller Frauenrechte, weshalb
nicht?«

Sie lachte und wandte Woodlands entschlossen
den Rücken. „Ich werde hingehen, weil ich Lust dazu
habe und damit gut.«

Das Gartenpförtchen der Klause stand offen,
als sie ihr Ziel erreichte und die Hausthür wie
gewöhnlich ebenfalls. Sie ging leise und behutsam,
damit ihre Schritte kein Geräusch auf dem steinigen
Pfade machten und gelangte ungesehen und un-
gehört in das große alte Zimmer, wo sie einander
zum erstenmal gesehen hatten. Er saß an seinem
Schreibtisch, seine Feder fuhr fleißig über das Papier,
und er war so in seine Arbeit vertieft, daß er sich

erst umwandte, als sie leicht seine Wange berührte.
Die Veränderung in seinem Gesicht, als er

aufsprang und die Feder fortwarf, entlockte ihr ein
Lachen, und sie lachte noch, obwohl schmollend und
errötend, als sie sich gleich darauf seinen Armen
entwand.

„Ich muß sagen, daß ich lieber einem Eisbären
begegnen möchte, als Dir,« erklärte sie empört, „er
würde vielleicht Respekt vor meinem Hut haben,
was man von Dir nicht behaupten kann. Na, warte
nur, bis Du sie zu bezahlen hast, mehr sage ich

nicht I Und in Anbetracht dessen, daß der Weg hierher

schauderhaft staubig war, und daß Tante Nan
vor Entsetzen fast Weinkrämpfe bekommen wird,
wenn ich ihr erzähle, wo ich gewesen bin, so konntest
Du jedenfalls so viel Anstandsgefühl haben, zu
sagen, daß Du Dich freust, mich zu sehen.«

„Daß ich mich freue, Dich zu sehen, Du Hexel«
Da der Hut ihm sehr im Wege war, so nahm

er ihn ab und warf ihn mit einer Bewegung, die
allerdings wenig Respekt vor Putzmacherarbeit
bekundete, bei Seite. „Ich glaubte, Dir nach besten
Kräften gezeigt zu haben, ob ich mich freue oder
nicht!« Seine Augen, die unverwandt an ihrem
Antlitz hingen, schweiften eine Sekunde nach der
Thür hinüber. „Ich kann es kaum fassen, daß Du
hier bist,« sagte er, „das habe ich nicht erwartet,
als ich mich an die Arbeit setzte und mir
verzweifelte Mühe gab, jeden Gedanken au Dich zu
bannen, bis ich fertig wäre."

„Hm — und gelang Dir das?« fragte sie

schalkhaft.
„So ziemlich, wenn man alle Umstände in

Betracht zieht. Mehr will ich lieber nicht behaupten.«
Er rollte einen Stuhl für sie herbei — es war
derselbe, auf dem sie an jenem unvergeßlichen
Gewittertage gesessen — und als sie sich gesetzt, fragte
er: „Was führt Dich her, mein Liebling? Irgend
ein besonderer Grund? Doch nichts Schlimmes,
wie?«

„Schlimmes? Natürlich nicht! Ich kam, weil
ich Lust dazu hatte — das war ein Grund — und
weil ich dachte, Du würdest Dich möglicherweise
freuen, mich zu sehen — das war der zweite. Und
drittens fand ich es als eine vortreffliche Idee,
Tante und Onkel sich selbst zu überlassen, damit
sie sich von ihrem Schrecken erholen könnten. Ihre
Nerven sind nicht mehr so stark, wie sie waren,
weißt Du, und außerdem fühlen sie beide die
Nachwirkungen des Picknicks.«

Sie lachte fröhlich auf; es war ein glückseliges
Lachen, aber sein Antlitz umwölkte sich, und seine
Brauen zogen sich leicht zusammen. Er faß auf der
Lehne ihres Sessels; den Arm hatte er um sie

gelegt und ihre heiße Wange ruhte an seiner
Schulter. Sie gewahrte die Wolke, da ihre Augen
in die seinen blickten.

„Was soll die Stirnfalte?« fragte sie sofort.
„War es ein sehr großer Schreck, Dorothea?«
„An mir lag es nicht, wenn es das nicht war.«

Wieder ertönte ihr silberhelles Lachen.

Sie schilderte ihm in ihrer drolligen Weise, wie
sie mit der ganzen Neuigkeit herausgeplatzt sei und
schloß mit der schelmischen Frage:

„Wie können Sie sich unterstehen, so trübselig
auszuschauen, mein Herr?«

„Trübselig? Ich verdiente geköpft zu werden,
thäte ich das!«

Sein Gesicht war.wirklich jetzt ebenso heiter wie
das ihre, und er zog sie noch fester an sich. „Mein
Lieb, ich dachte nur, daß. wenn Dein Onkel es
für eine große Unverschämtheit von mir hielte, daß
ich es wagte, um Dich anzuhalten, er nur recht
haben würde. Hat er das gesagt?«

„Erwähnt hat er eS nicht," gab Fräulein Foliot
gelassen zur Antwort. „Ich will es ihm nahelegen,
wenn Du es für eine Unterlassungssünde seinerseits
hältst. Ich erinnere mich nur, daß er äußerte, er
glaube wirklich, Du verdientest mich. Da hast
Du'sl«

„Hat er das gesagt? Mein Schatz, es soll nicht
meine Schald sein, wenn Ihr das nicht beide denkt!
Jedenfalls werde ich Dir ein Heim schaffen, das
Deiner würdig ist — oder bei dem Versuch zu
Grunde gehen — und Dich darin glücklich machen,
das gelobe ich l Ich wäre ein Dummkopf, wenn ich
nicht etwas vor mich brächte, wo ich Deiner zu
gedenken habe. Erweist sich die Federfuchserei nicht
als einträglich genug, so ergreife ich etwas anderes,
und sollte ich Steine klopfen I«

„Eine sehr einträgliche Beschäftigung," bemerkte
sie trocken.

„Nein — das war nur bildlich gesprochen. Aber
obgleich ich aller Wahrscheinlichkeit nach nie ein
reicher Mann sein werde, so will ich Dir doch auf
irgend eine Weise ein behagliches Leben bereiten
— darauf kannst Du Dich verlassen. Aengstige Dich
nicht um die Zukunft; das sollst Du nicht nötig
haben — vertraue mir!«

„Aengstigen?" wiederholte sie halb vorwurfsvoll.

„Klingt meine Stimme ängstlich? Sehe ich
angstvoll und beklommen aus? Aengstlich? Wovor?«
Halb lachend, während doch eine Thräne in ihrem
Auge glänzte, wandte sie sich zu ihm. „Du
verdientest gescholten, anstatt geküßt zu werden,"
flüsterte sie, „daß Du so etwas auch nur zu denken
wagst, und ich würde Dich gehörig auszanken,
wüßte ich nicht, daß Du das nur sagst, weil Du
mich so lieb hast! O, weißt Du nicht, auch ohne
daß ich es Dir sage, daß all mein wirkliches Glück
an dem Tage anfing, wo ich hier zum erstenmale
gesessen, und daß ich doch seitdem gerade den Unterschied,

reich oder fast arm zu sein, kennen gelernt
habe. Aengstlich? Nun, ich könnte mich nicht'glücklicher

und geborgener fühlen, wüßte ich, daß wir
an unserm Hochzeitstage in Golden Range selbst
einziehen würden!«

„Wirklich?" Er hob ihren Kopf sanft empor
und blickte mit leidenschaftlicher, stolzer Zärtlichkeit
in das schöne Antlitz. „Weißt Du, was ich heute
morgen dachte, Dorothea? Wenn ich vor ein paar
Jahren einen Blick in meine Zukunft hätte thun
können, und Deine Gestalt aus der Perspektive auf
meinem Lebenspfade erblickt hätte, so würde ich um
jeden Preis meinem Vater gegenüber klein
beigegeben haben, wenn auch nur, damit ich Dir
Golden Range hätte zu Füßen legen können.«

„Gehörtest Du zu der Sorte, die klein beigibt.«
warf sie dazwischen, „so würdest Dn wahrscheinlich
es mir nicht haben zu Füßen legen können, weißt
Du.«

Ein Lachen und ein Kuß war seine Antwort
— vermutlich wußte er das sehr wohl.

Ein sekundenlanges Schweigen wurde durch
Bendigo unterbrochen. Er kam gähnend und sich
reckend und streckend aus seinem Korbe zum
Vorschein und steckte seine runzelige schwane Schnauze
Dorothea in die Hand. Bei der kalten feuchten
Berührung sprang sie auf.

„Es hat mich arg erschreckt! Ich darf wirklich
nicht länger bleiben; ich vergaß ganz, daß ich hier
überhaupt nichts zu suchen habe. Und nebenbei
halte ich Dich von der Arbeit ab. Du armer
Mensch, Du warst so fleißig, als ich hereinkam.«
Aber während sie eine Bewegung machte, ihren
Hut aufzunehmen, blieb sie stehen und blickte
lächelnd um sich. „Ich weiß noch, wie wunderlich
ich es hier fand, als ich zum erstenmal hier
eingedrungen war," sprach sie. „Wie saß ich dort, nach
Atem ringend und zerbrach mir den Kopf, wohin
in aller Welt ich geraten seil Und dann kamst Du
mit dem Theebrett zu der Thüre dort herein und
o! wie versteinert Du da standest! Wir wurden
aber bald gute Freunde, nicht wahr? Wie wir
uns gewundert haben würden — sie lachte und
wurde rot — hätten wir ein wenig in die Zukunft
sehen können.«

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schnitz.

(Nachdruck verboten.)
(Aortsetzung.)

Eoa, die in dem düstern kleinen
Zimmer, das solch ein unfreundliches Nest
für ein so schüchternes Vögelchen abgab,
emsig arbeitete, war allerdings anfangs
so erstaunt und dann so herzlich und zärtlich,

wie Dorothea es sich nur wünschen konnte;
mit dem größten Entzücken lauschte sie dem
Geständnis ihrer Freundin — hatte sie nicht
unzählige Male gesagt, wie köstlich es sein würde,
Dorothea, die schöne, selbständige, kühle, kecke

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen.
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BriBtttaJïen ïrer Rvïraktixm.
grau gB. in 1^. Qf»re ©orge ift ooïïïommen be»

recE)tigt unb burdjauS md)t fo oereinjelt rote Sie
glauben. 3ff)re eigenen Angehörigen unb Sfljre Singe»
[teilten lönnen ©te für richtige! ßöfdjen be§ ©aiiidjteg
inftruieren unb iontroüieren, bei fremben ©äften gefjt
ba§ nidjt roobl an. $n jroeifeltjaften gäüen, roo ©ie
jur 3lengftlidjfeit Urfadje ju baben glauben, föunten
©ie — bie (Stnridjtung »orauigefebt — bent betreffen»
ben 3tntmer ben ©aëjuflufj abfdjtteiben. 9tad) einer
Mitteilung be§ intern. 4$atentbuveau§ ©. g. ïReidjelt,
(Berlin N. W. 6, ijt nun aber aud) eine SSorridjtung er»
funben, bie e§ ermöglid)t, ©aëftammen augjublafen,
ofine baburdj ftd) ober anbere jtt fdjabigen. @g ftnb
bieg SSrenner, bie aug einer fid) in i er §i^e fet)r ftari
attgbebnenben, in ber Stalte einer ebenfo grofjen Hon»
traftion unterroorfenen Metallegierung beftetjen. Stußer
bent geroöljnlidjen .£af)n ift noch eine Heine ©djraube
oorgefeben, bie nur einer ganj geringen ©agmenge
ben Slugtritt geftattet. günbet matt biefe nun an, fo
erroärmt ftd) bie 33rennernuiubung, roirb baburd) er»
roeitert unb betätigt babei ein dentil, bag nur bag

ju einer glantme nötige ©ag augftrönten lägt. SSirb
bie glantme auggebiafen, fo finbet infolge ber Ab»
lüblung eine SSerengung ber SJrettnerntünbung ftatt,
bie aud) ben ©cfjtuß beg Aentiig beroirft, fo baß nun
nur nod) bie geringe ©agmenge, bie aud) anfangg aug»
ftrömte, entroeidjen iann. ®ie gufammenfehung öer
betreffenben Segierung ift leiber nicht angegeben. —

SBenben ©ie fid) in biefer Angelegenheit an ein große?
QnftaHationggefdjäft, bag ben Artiïel flatten roirb, fo»
fern bie üfteubett fdjon in ben © anbei gebracht rourbe.
gm anbern gälte muffen ©ie für bie einjelnen git»
ieitungen abnehmbare ©cfjlüffet anfertigen taffen. gfire
übrigen Stilliegen roerben ber 5Reif|e nach erlebigt. —
greuttblichen ©ruh-

ßerr 13. £ in Jt. ©ie fd)einen nid)t gu roiffen,
roag für roaratfjerjige unb oertrauengfetige ©efd)öpfe
bie Sinber finb. Unfere gatije ©rjmpattjie gehört ben
©djuhtofen. @§ fommt eben fehr oft oor, bah Mütter,
bie ein SRubel Heiner Kinber ohne trgenb eine SSeihüIfe
ju pflegen haben, burd) ihre phpftfdjen unb pfpd)ifd)ett
Pflichten an Gräften fo heruntergeïommen unb retjbar
geroorben finb, bah eg ihnen in ber Stufregung momen»
tan an alter ©elbftbeherrfdjung gebridjt, fo bah bie
Steinen fid) roehrlog ber Unbill preisgegeben fehen. ®a
ift aber ein gnteroenieren nur f o am ißtahe, bah man
bie überarbeitete Mutter entlaftet unb ihren ©efunb»
heitgjuftanb oerbeffert unb früftigt. gn ber Sieget
laften auf einer folgen grau aud) nod) fdjroere ©jiftenj»
forgen, ooer fie hat an ihrem ©atten leine Stühe, fonbern
er ift bie ftete Itrfadje ihreg Summerg. SB er roilt fid)
rounbern, roenn bie Strme ihre Stühe oerliert angefid)t§
ber gehler biefeg ober jeneg Sinbeg — ihr Urteil ift
in foldjen Momenten getrübt, ©in freunblidjeg, oer»
ftänbnigootteg SBort, eine atg fetbftoerftänblid) gebotene
Dütfeieiftung öffnet in foldjen Stugenbticfen ber ü8e»

brüngnig bag §erj unb hebt ben gefuntenen Mut unb

bamit tommt auch roieber bie Sraft jum SBeitertragen.
©in harteg SBort bagegen tönnte in einem Slugenbtid
beg fo fehr gefteigerten ©mpfinbunggtebeng ein nicht
roieber gut ju mad)enbe§ Ungtüd anrichten, ©in $aar
bloß trennt oft bie feetifdje Stufregung »on ber SSer»

jroeiftuug unb geiftigen Umnachtung. SDBenn ©ie atfo
ftd) gebrungen fühlen, ben Sinbern ju helfen, fo gefdjetje
eg burd) Siebe, burd) Stachficht für bie Mutter unb burd)
rtdjtigeg Sterftänbnig non beren SOBefen, Sage unb Stufgäbe.

Mergers üleerrettigfijrup
Zubereitet non ©ebrüber SBerger in Sangnau (SSern),

25jühriger ©rfotg. Sterjttid) empfohlen unb angeroanbt.
SBorjügticheg, attberoührteg fpeit» unb Sinberunggmittet
gegen IBvttfttaiarrl), öartttäcfigen Äntften, Reifer»
feit unb ètirorotoflgfeit, ©rßältlid) in aßen Sipo»
theten unb befferen ®roguerien ber ©djroeij jurn greife
non gr. 2.50 per gtafdje. SBenn fein ®epot in ber
Stühe, fo roenbe man fid) geft. birett an bie alleinigen
gabrifanten ©ebrüber ©erger in Sangnau (SSern).
Sergerg Meerrettigfprup ift tein ©eheimmittet, fonbern
ein feit gahren erprobteg unb beliebtes Saugmittel,
jubereitet aug ben beilfamen ©dften ber Meerrettig»
raupet unb entern Bienenhonig.

Man hüte ftd) nor minberroertigen Stachahmungen
unb nerlange aitgbrücHid) SSergerg Meerrettigfprup.
gebe ©titette foil mit bem Stamengjuge ber gabrttanten
nerfehen fein. [2624

SciD/Saiiitc
fotoie schwarze,weisse«.farbigeHenneberg-Se'de d.95 ©tb. bis gr. 28.50 p. Met. —
glatt, geftreift, tarriert, gentttftert, ®amafte etc. (ca. 240 nerfch.Oual. u. 2000berfdh. garben, Steffins etc.)

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebruett „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35— 14.85

„ „ 2.15- 11.60

|rce. 1.90 bis 23.65 pur Jtletcr
[2197

per Meter. ®eiben«ArmÛre8, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene ®teppbe<fen* unb gahnenftofte etc. etc. franto ins OouS. — Mufter unb
Katalog umgehenb.

6. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftabegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

rirten, die man der Expedition znr Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden

da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sullen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

fSttam/if ®'w u,°Merz09enis> nicht
UaSUGM. zu junges Mädchen, das

gut nähen kann, zu einem dreijährigen
Kind gesucht, zu baldigem Eintritt. Lohn
30 Fr. pro Monat. Anmeldungen mit
Zeugnissen oder Empfehlungen sind unter
Chitfre 2702 an die Expedition dieses
Blattes zu senden. [2702

Mgiland.

Kinder-Milch
der Berneralpen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz fiir Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seitfJahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Statdeii, Emmenthal.

Ein Fräulein aus gutem Hause von
deutscher, kinderloser Familie zur
gesellschaftlichen Stütze ohne beiderseitige
Vergütung sofort gesucht. Offerten mit
Referenzen unter S K 2703 an die Expedition

der,„Schweiz. Frauen-Ztg." [2703

Gesucht:
in eine grössere Ortschaft eine brave
Tochter, welche schon in einem Geschäfte
serviert hat, etwas von dtr Buchführung
und Korrespondenz versteht und allenfalls

auch im Nähen bewandert ist.
Anmeldungen mit Zeugnisabschriften und
Lohnansprüchen sind unter HHR 2704
an dieses Blatt zu richten. [2704

Cine Tochter aus guter Familie, ge-
© lernte Damenschneiderin, die schon
einige Jahre den Beruf selbständig
betrieben hat, sucht Stellung als Zimmermädchen

oder zu einer Familie mit ein
bis zwei Kindern. Unter zusagenden
Verhältnissen würde sie auch als
Arbeiterin bei einer tüchtigen
Damenschneiderin eintreten. Offerten unter
Chiffre 2707 befördert die Exped. [2707

Stelle-Gesuch.
Eine nette, gebildete Tochter, aus gutem

Hause, wünscht Stelle als erste
Haushälterin in einem durchaus guten und
feinem Privathause oder eventuell, da sie
auch in allen Handarbeiten, sowie in
der Damenschneiderei tüchtig ist, als erste
Kammerjungfer. Gefl. Offerten unter
Chiffre 2089 befördert die Exped. [2689

Unbedingt sicheres Mittel zur Verschönernng (les Teint ;
für alle Wunden, Wundscin der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschläge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostbeulen etc.

Bietet sichern Schatz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut u d Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostbeulen (Winlergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn auf Wunden gebracht, hiihlt,hellt sotort. Garantiert absolut unschädlich. [2697

Preis Fr. 1.20 per Topf; erhältlich in Apotheken und Droguerien.

fieneralïertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

Paradiso bei LUGANO
Hôtel Pension de l'Europe

Modernster Komfort. Lift. 140 Betten. Dampfschifflände und
Tramhaltestelle vor dem Hause. (H 321!» 0)

Für Winteraufenthalt aufs komfortabelste eingerichtet.
Warmwasserheizung in allen Räumen, so dass im ganzen Hause tine
gleichmässige, gesunde Temperatur hergestellt werden kann.

Heizung, Licht ui.d Bedienung werden in den bescheidenen
Passanten- und Pensionspreisen nicht berechnet. [2679

Die Eigentümer; Frau Hirt-Wyss e Co.

Weiss und crème

Vorhangstofle Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux--Versand-Geschäft
J. B, NEF, z. Merkur, HERISAU.

Eine Tochter von 28 Jahren, beider
Sprachen mächtig, in allen Haus- und
Handarbeiten, sowie in der selbständigen
Führung eines Hauswesens erfahren,
sucht Stelle als

Haushälterin.
Eintritt auf 1. März oder April 1900.
Offerten unter Chiffre B 5098 Q an
Hattgenstein tß Vogler, Basel. [267S

^ Dame ——
in schriftlichen Arbeiten gewandt,
kaufmännisch gebildet bevorzugt, als

Teilhaberin
mit einer Einlage von 15 —25,000 Fr.
in ein gut gehendes und nachweisbar
rentables Fabrikationsgeschäft gesucht.
Inhaberin alleinstehende Frau. Offerten
sub Chiffre M 5487Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Zürich. [2708

(Zag G (10)

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwttnseht.
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Bettnässen, Gesichtsausschlag.
An Bettnässen, Blasenschwäohe, Gesichts-

ausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflich an Herrn 0- Mück,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 16. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse : O. Mück, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). [2701

[2059

i« .Stein (gl Jippenjeff)
betfenbet, fo lange Borrat, 1899er

ed)t*u gerg-SSteitftt-
hattig per fßoft frattfo à Qfr. 4. 00.
$rifd)e§ Sienenroad)ë ftetë »orrütig. [260,i

St. Gallen Beilage zu Nr. H6 der Schweizer Frauen-Zeitung. ^2. November 43)9

Briefkasten der Redaktion
Frau W. in Ihre Sorge ist vollkommen

berechtigt und durchaus nicht so vereinzelt wie Sie
glauben. Ihre eigenen Angehörigen und Ihre
Angestellten können Sie für richtiges Löschen des Gaslichtes
instruieren und kontrollieren, bei fremden Gästen geht
das nicht wohl an. In zweifelhaften Fällen, wo Sie
zur Aengstlichkeit Ursache zu haben glauben, könnten
Sie — die Einrichtung vorausgesetzt — dem betreffenden

Zimmer den Gaszufluß abschneiden. Nach einer
Mitteilung des intern. Patentbureaus C. F. Reichelt,
Berlin kl, W, 6, ist nun aber auch eine Vorrichtung
erfunden, die es ermöglicht, Gasflammen auszublasen,
ohne dadurch sich oder andere zu schädigen. Es sind
dies Brenner, die aus einer sich in ì er Hitze sehr stark
ausdehnenden, in der Kälte einer ebenso großen
Kontraktion unterworfenen Metallegierung bestehen. Außer
dem gewöhnlichen Hahn ist noch eine kleine Schraube
vorgesehen, die nur einer ganz geringen Gasmenge
den Austritt gestattet. Zündet man diese nun an, so
erwärmt sich die Brenuermündung, wird dadurch
erweitert und bethätigt dabei ein Ventil, das nur das
zu einer Flamme nötige Gas ausströmen läßt. Wird
die Flamme ausgeblasen, so findet infolge der
Abkühlung eine Verengung der Brennermündung statt,
die auch den Schluß des Ventils bewirkt, so daß nun
nur noch die geringe Gasmenge, die auch anfangs
ausströmte, entweichen kann. Die Zusammensetzung der
betreffenden Legierung ist leider nicht angegeben. —

Wenden Sie sich in dieser Angelegenheit an ein großes
Jnstallationsgeschäft, das den Artikel halten wird,
sofern die Neuheit schon in den Handel gebracht wurde.
Im andern Falle müssen Sie für die einzelnen
Zuleitungen abnehmbare Schlüssel anfertigen lassen. Ihre
übrigen Anliegen werden der Reihe nach erledigt. —
Freundlichen Gruß.

Herr B. A in A. Sie scheinen nicht zu wissen,
was für warmherzige und vertrauensselige Geschöpfe
die Kinder sind. Unsere ganze Sympathie gehört den
Schutzlosen. Es kommt eben sehr oft vor, daß Mütter,
die ein Rudel kleiner Kinder ohne irgend eine Beihülfe
zu pflegen haben, durch ihre physischen und psychischen
Pflichten an Kräften so heruntergekommen und rerzbar
geworden sind, daß es ihnen in der Aufregung momentan

an aller Selbstbeherrschung gebricht, so daß die
Kleinen sich wehrlos der Unbill preisgegeben sehen. Da
ist aber ein Intervenieren nur so am Platze, daß man
die überarbeitete Mutter entlastet und ihren
Gesundheitszustand verbessert und kräftigt. In der Regel
lasten auf einer solchen Frau auch noch schwere Existenzsorgen,

over sie hat an ihrem Gatten keine Stütze, sondern
er ist die stete Ursache ihres Kummers. Wer will sich

wundern, wenn die Arme ihre Ruhe verliert angesichts
der Fehler dieses oder jenes Kindes — ihr Urteil ist
in solchen Momenten getrübt. Ein freundliches,
verständnisvolles Wort, eine als selbstverständlich gebotene
Hülfeleistung öffnet in solchen Augenblicken der
Bedrängnis das Herz und hebt den gesunkenen Mut und

damit kommt auch wieder die Kraft zum Weitertragen.
Ein hartes Wort dagegen könnte in einem Augenblick
des so sehr gesteigerten Empfindungslebens ein nicht
wieder gut zu machendes Unglück anrichten. Ein Haar
bloß trennt oft die seelische Aufregung von der
Verzweiflung und geistigen Umnachtung. Wenn Sie also
sich gedrungen fühlen, den Kindern zu helfen, so geschehe
es durch Liebe, durch Nachsicht für die Mutter und durch
richtiges Verständnis von deren Wesen, Lage und Aufgabe.

Bergers Meerrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

25jähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brnstkatarrh, hartnäckigen Hnften, Heiserkeit

nnd Stinnnlofigkeit. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Droguerien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2. SV per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gefl. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger in Langn«» (Bern).
Bergers Meerrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
à seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Meerrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrckanten
versehen sein. (2624

5kil>.-5>i»ite

sowie 8vkwsi'z:v,vvoissou.fsi'bigs!ivnnvbvi'g-5e'ils v. SS Cts. bis Kr» 2S.SS p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Desfins etc.)

8oià-0»masto v. 5r. 1.40—22 S0

Lsià-Vsstlllvià p. Robe „ „ IK.S0-77.SV
Svià-ssoàklis bedruckt „ „ 1.20— k.ss

0aII-8oicIo
8oiiIsn-Ki'on»ilina»
8oilion-öongalinos

v. 3ö 018.-22.S0

„ ffr. 1.ZS— I4.SS

„ 2.IS-II.K0

Frrs. 1.90 bis Ä3.65 per Meter
(2197

per Meter. Geiden-Armür»», Monopol», vrlstoUIqiio», «olrv antique, Vnoliosev, prlnovsss, «osoovltv,
»larovllines, seidene Steppdecke«» und Fahnenstoffe etc. etc. franko i«S HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. ttsimobsrx's Lsiäsn-k'abrilcsn, Mrià
Xur Kvtì. LosâtuuK!

wood vormidtsx tu uüsorvr lls.Qà
Ruk Ivsvrsto, àis rait vìUSro dvz-vioduvt sioâ,lì muss sodriktliodo OKsrìo «iuxoroiodt woràou

à» àiv Vxpsàitiou uiodt bvtuxt!sì, vou sied
«.us à áàossou su2llsvdou.

Din evo/»lersopen<», nicbt
su/unpe» L/ck«lc/»e», «las

put nckben ànn, su einem «lrei/ck/»? ipen
Din«lpe»uâ, su bal«l«pem Dintr»tt. Do/»n
S0 Dr. pro ânat. Anmeldungen mit
Aeugnissen oder Dmp/e/»lunAen sind unter
<?/tiffre 2702 a» à D-rpeditio» diese»
Dtatte» su »enden. (2702

«AnâSi-âilà
àvr kvruvrulpvii - N!IvkN«8«Il8vkukt.

Von äsn Dinàerâràn als svsekmâssigster
Lrsà kiir Zluttermllvk warm smpkoklen.

Dräktlgstv unà Zuverlässigst«; Itiuckvrmlìvd,
»eitf äukren kenäbrt. s2165

In «Ion Apotbskeu. Wo keine solebsn, rvenàe
man sied an «lie Lssellsckaktin Ltalàvu, Lmmeutbal.

Din Drckutein a«» gutem Dause von
deutscher, itincke» toser Damilie sur gesell-
«à/tlic/»en Slàs o/«ne beiderseitige 17r-
gdtung so/ort x/e«»e/tt. (h/erten mit
De/erensen unter A D 2708 a» die àpe-
dition de»' „Se/»ioeis. D»auen-Aêg." (2708

in eine grössere t)rt»c/»a/t eine brave
7'oc/tter, ivetâe «e/»on in einem t?e»c/»ck/te
serviert /»at, et«oa» von d«r Duc/»/û'/»rung
«nd Dorrespondens verste/lt und allen-
/all» auc/» im âben beivandert «et. An-
Meldungen mit Aeugnisabscbri/ten und
Do/»nansp»üe/»en sind unter DD/t 2704
an diese» Dlatt «u rie/»te». (2704

ck^ine T'oc/lter au» guter Camille, ge-
V lernte Damensc/ineiderin, «lie scbom

einige Aa/ire «len 4/«ru/ selbständig be-
trieben /»at, «uc/»t Steltung al» A»»»nier-
n»ck<lc/»e» ocler su einer Familie mit ei»
bi» sivei Xinclern. l/n ter sueaFencken
perbckltniesen «vürck« »ie auc/» al» Ar-
deiteri» bei einer ti!c/>tiA«n Damen-
«e/»»e»7lerin eintreten. vierten unter
<?/»iffre 2707 be/Vrckert «lie àpe«l. (2707

Dine nette, Aebilclet« Doc/tter, au» AUtem
7/a«»e, «vün»c/»t Stelle al» erste Daus-
/»cklterin in einem «lurckau» Aieten un«l
/einem Drivat/»au»e ocler eventuell, «la »«e

auc/r in allen Dan«larbeiten, »o«vie in
«ler Damen»e/»nei<lerei tÄe/»t»A i»t, al» erste
Damme/ffunA/er. <?e/l. vierten unter
<7/»/^re 2SSS b«/ör«le»< «lie Daz»e«l. /268S

vubeàgt sioksrss DlittsI «1«« I « «i>V;
kür »11« W»»<1«i», VVullàsoia àsr llmàsc, llautuursmigkeiteu, Aussvbläg«,
spräckv, aufgesprungen«; Laut unà l,ippen, k'rustkeule» etc

MM" Listet î»ì«1>,»V^ gögsn ckis sedääliebsn Linllüsss rauksr
Witterung auk Laut u à leint uuck Kanu «isskalb ksrsousn mit Zarter vcker

spröcksr uuct krankkakt empüucksamsr Laut, sovis auek jenen, clis von
1>«r»1«» (Winisrgkrist) geplagt vvsr«isn, niokt «iringenä genug emxkokisn vsräen.

Lekmer^t unà brennt ,»1«1»V, wenn auk Wunäeu gsbraskt, IxillilV,
I»«11î Garantiert absolut unsvbätllieb. (2697

skoiî sk. I.îll M W i Sklisitlieli in Wlià Ulill llkogMisn.

kMààwi?. kîàsskr-kt'iàl', àsà

Ksi

ttôtkl l^kN8ion lie i'tui'ope
bloàsrnster komkort. Likt. 140 Letten, vampksebikkläncke unà

Irambaltesteile vor àsm Lause. (L M!>ö)
für Winteraukentkalt auks üomkortabelsts eingerioktot. Warm-

«vasssrksi^ung in allen käumen, so àass im ganzen Lause eins
glsiekmässigs, gesunàe Ismperatur kergestellt veràsn kann.

Leirung, liebt ui.à Leüienung vvsràen in àsn besckeiàsnsn
Lassantsn- unà Lensionspreissn niokt bsreoknet. (2679

Lis Li^sntàsr: kilff»Wzk88 k 0o.

HVviss iii»«l vrèinv

Vurbsngstvsla ftsmlns
>»><I < In grosser

llekert dillisst «Zas

kìiÂsaiix^VSrsanâ^Qssoìiâtt
1. k. bl^, I. àà.

Dine Doe/lter von 28 Aa/lrsn, deicler
Sp»ac/»en mckcbtiA, in allen Daus- «n«l
Danclarbeiten, sou-ie in «ler selbstckntliAe»
DS/»runA> eine« Dausu-esens er/abren,
«ue/»t Stelle al»

D««tritt au/ 2. /Mrs o«ler April 2S00.
t)^erten unter <7/»y/re D S09S H an

/'«Ale»', D«»el.

Dams —
in sokrikilloken Arbeiten gsvvanàt, kauk-
mäunisek gsbilàet bevorzugt, ais

Ikilbabskin
mit einer Lilllage von IS—25,000 ?r.
in ein gut gsksnàss unà naokvvsisbar
rentables ?abrikationsgesekakt gssuokt.
Inkabsrill alleinsteksnàs Lrau, Ollertsn
sud Lkikkre Z»487 lîki an àis
«vnHxxvckit»«,»
At Vljxlt i, ^iirir li. (2708

(l-xk'H)

»luslvv 5ra»n<>; « tnvlvl«! Vil»?»«»«»
â«r Nvelte»
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SààN. Kk8!kKi8SU88vKlâg.

à östtnUgsvQ, ö1a3vQ8otiwäo1is, (?S3Ì0dt3-
âU33od1a?, 8'âursii uriâ Niì633si'Q Isidsoct,
wanâts ioà luivà drivüiod aa Herrn NiloìL,
xràì. ^rsit in <Flaru3, wsiotivr inioìi von
à3sn oàron. Ilovoin 3odnoI1 uvâ srilnâiioti
dsilto, V7»3 ioà tàrnit bs3t'àtiss. 3t. IVsnclol,
don 16. Zài 1899. dà. ^ullin3. — IIntorLvdritt
boslandist. gt. >Vsndo1, 13. Nai 1899. 1)or
Li1rAorlnoi3tvr d. V. dakn, ösissordnotvr. —

: <1. Aliàqzlt, in
(3odw6Ì2). ^2791

(20S9

Droguerie w Stew (St. Appmzell)
versendet, so lange Vorrat, tSSSer

5 Pfund-Mchje echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.
Frisches Bienenwachs stets vorrätig, ff'""



®tf[ftrel[er brauen-Ssttung — ®Iätter flit ï*En ftäueltrfictt flrtl»

Utirfhaflrn trrr Hebaktttm.
[Jrau »tfj. Ç. in §. ©tubteren ©ie bie 2Berfe:

„SDSeifl, ßoftumefunbe," 1888, unb „©ntroicfetung ber
Stradjten be§ 9JtittelaIter§ unb ber Sleugeit," Sari Sbf)=
1er, Dürnberg 1877, unb beraten ©te nad)f)er einen
genialen Sunftmaler, beffen ©efdjmacf geläutert ift unb
beffen Urteil über ba§, roa§ Ejrer ptjbftftfjen unb pft)=
dE)ifcE)en SBefen^eit pafjt, ein burdjauê unbefangenes unb
beSbalb richtiges fein wirb. @S jeugt oon @rnft unb
Umftdjt, ba6 @ie ftcE) je^t fdjon mit ber ©adje befcbüf=
tigen. SSejüglid) ber garbenroirïung bei fünftlidjem
8icE)te mürben ©ie an betn ^eatergarberobier ben be=

rufenften unb erfahrenden Säerater ftnben.

peftüntmertf ^Ruftet in 3t. Sllfonen foltten al§
©djlafjintnter nicht regulär benuÇt roerben bürfen.
SUS Sftnberfdjlafrautn ift ber ÎHEoren gerabeju eine
ÜJlörbergrübe. 2lud) bie täglich in ©ebraud) fteljenben
©cf)Iaffofa§ ober ©djranïbetten, too bie Stiffen unb
®ecîen nad) beren nää)tlicfjem ©ebraud) toieber ein=

gefcf)loffen roerben, ftnb oom gefunbljeitlictjen @tanb=
puntte au§ ju oerroerfen, fofern bie Seftanbteile be§
SSetteS nidjt nadj beren ©ebraud) junt minbeften einige
©tunben ber freien Suft ausgefegt rourben. 3lm beften
würben bie S3ettftüde tagsüber in einem luftigen $acl)=
räum auSgeljängt. 3" ihrem 2ll!ooen läfjt fict» uieEeid)t
eine auf baS Treppenhaus, ben Sorribor ober in ein
anbereS 3imtner münbenbe ®entitationSbffnung mit

einfachem, felbfttätigem SSentil anbringen, bamit nach
SSebarf ®urcf)jttg IjergefteEt roerben fann. aSefpredjen
©ie fid) barüber mit $fjrem bauoerftänbigen §auSherrn.

ibnrofitiit
§err Dberarjt a. ®. |>r. lifdienborf in Presbra

fc^reibt: „3d) fann 3(jnen mittetlen, bah 2>r. §ommel'8
hämatogen bei einem 16jährigen ßehrling, ber blutarm
unb im Qodfflen $rabe nervös roar, beffen Slppetit
g an} banieberlag, bon ausgezeichneter Söirtung geroefen
ift, unb toerbe ich nicht ermangeln, biefe« treffliche SJtittel
in allen geeigneten fällen an}uroenben unb }U empfehlen."
Depots in allen Slpotheîen. [1085

I thurgau.

Ist die beste.
12311

Diverse

Flsckenreinigungsmittel

-* in Tuben
unübertroffen.

Haasmanns
[2710

Hecht-Apotheke
A. G., St. Gallen.

9921! Dörobrst 99Lr
t](01370 F) liefere stetsfort per 20 kg 10 kg

grosse 98ertürk.Zwetschflen Fr. 6 96 3.70
schön gedörrte, neue Birnen „ 10.20 5.30
gelbe, haltbare Zwiebeln „ 4.— 2.10
Malaga, echt rotgolden, 16 Liter 15.50
griech. roter Tischwein, 100 „ 28.50
griech.weiss.Ti8Chwein, 100 „ 29 50
5 kg echten Java-Kaffee, gelb Fr. 9.80
5 kg echten Perl-Kaffee, hochfein „ 9.40
5 kg Campinas-Kaffee, fein erles. „ 7.60

End-Huber, Muri (Aargau).

Rietmann-Rheiner
St. Gallen 25361

empfiehlt sich zur Anfertigung
von Gravuren allerArt
auf Bestecke, Gold- und
Silbergegenstände, Albums etc. Bei
Gravuren von Dutzend Bestecken
für Aussteuern, Hotels etc.
entsprechende Preisermässigung.

Ausgesägte Monogramme auf
Poesie - Albums, Briefmappen,
Visitenkartentäschchen etc. in
Gold, Silber und Elfenbein, sowie
alle in das Fach einschlagenden
Arbeiten, als Stempel, Petschaften,
Paginiermaschinen,Stahl- und
Kautschukstempel etc. (H2620G)

Italienische Salami und Salametti
Mailänder Salami p. 1 kg Fr. 2.90

„ Salametti „ 1 „ „ 3.—
Bologneser Salami (Mortadella),, 1 „ „ 3.30
liefert gegen Naohnahme franko Domioil

das Landesproduktengeschäft 1

F. Bada.r-a.oco, Lugano.

Damen-, Herren-, Knaben-
^^JfEiNZICES SPECIAL- <

: uric H ^vordsrvîS'
BAHf4H0FSTRrTr^-^-lw*>1>^-^

Meterweise I
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 85. — an. [2589

LHUtmiM!
können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden, ßin Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterrioht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt

werden.^ Ein Kind kann sieh ihrer
bedienen. Leiohtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
London S. E. [2673

-» Special-Abteilung schwarzer
ebenso farbiger

Modestoffe nnd Confections.

Muster und Auswahl
liefern franco

Oettinger & Co.
Zürich.

Ï Damenkleiderstoffe in Wolle, Seide,
B'Wolle, in schwarzen Jaquetts, Capes,
Rotondes, Kleidern, Blousen,
Unterröcken, Umhängen etc. etc. zu billig¬

sten Preisen.
Schwarze Kleider-Anfertigung

schleunigst. [2618
Circa 3000 schwarze Dessins und Qualitäten.

Jungen Eheleuten
sei Sus. Müllers Original - Selbstkocher, der beste Sparer im Haushalt, aufs
angelegentlichste empfohlen. Er erleichtert das Kochen und liefert ausgezeichnete
Gerichte. — 50 Prozent Ersparnis an Zeit und Brennmaterial. Illustr. Prospekte
durch P. W. Stelnlin, St. Gallen; Sus. Mttller, Konradstr. 49, Zürich III. [2"°

Sine Frage.
Die Frage der Ernährung des Volkes
ist mit Recht zu alten Zeiten als eine
der ernstesten betrachtet worden.
Heutzutage vornehmlich ist es von hoher
Wichtigkeit, den Konsumenten aufzuklären

über den Nährwert und die hy-
gieinischen Eigenschaften der verschiedenen

Gebrauchsgegenstände, die ihm
angeboten werden. — Unter den
Nahrungsmitteln, die alle zum Wiederaufbau

unseres Organismus dienende Stoffe
enthalten, haben wir nurzwei Getränke :
Milch und Cacao. Ausschliessliche
Ernährung mit Milch erzeugt aber leicht
Widerwillen, während dies mit Cacao,
insbesondere mit Cacao Suchard, nicht
der Fall ist. CacaoSuchard ist leicht
löslich und leicht verdaulich, seine Zube-

ist die denkbar einfachste und
sein Preis verhältnismässig billig, denn
5 Gramm genügen zu einer Tasse

ausgezeichneten Cacao, IKo.zu 200 Tassen.

[2036

TOR.il
Schutzmarke Fleisch-Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in aEen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren- Handlungen und
Apotheken zu haben.

Generalvertrieb.- Alfred Joël, Zürich.

Schindlers Patent-Büstenhalter ^ 6264 t2427

Patent-Reform-Korsett Khiva 16500
sind allseitig als A[rri11nn fördernde Korsetts anerkannt. Von grösstem TnilpHn
vorzügliche, die HllllUlly gesundheitlichem Nutzen, eignen sich zu jeder I UIIBllB
sowohl für Strasse und Sport Cluiae Unllknmmonapac au7 diesem Gebiete gibt es
wie für Haus und Gesellschaft. "HdO VUllIvUlllllIClICI Ca nicht, daher werden unsere
Korsetts v. violen ärztl. Autoritäten als einziger wirkl. Ersatz für das gewöhnl.Kor-
sett empfohlen. Hunderte v. Anerkennungsschreiben v.Aerzten u.Damen liegen vor.

Generalvertreter für die Sohweiz : Peters & Co., Zürich V, Eidmattstr. 57.
Prospekte gratis. Versand für Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau F. Krilheiibühl, Gallusstr. 41.

uponSj
in reicher Auswahl

Letztjährige sehr billig
2683] empfiehlt höflich (H 3531 6)

Theodor Frey
Goldene Schere, St. Gallen.

Ah!

Herzkirchenthee
ist vorzüglich!

[2654

Bienenhonig ]
garantiert echt, goldgelb, versendet die
2 Kilobüchse franko zu Fr. 5. —

(Bienenstand 1275 m über Meer)

J. B. Patscheider, Bienenzüchter

Nfiinstex-, Graubünden. [2674

Détail in 8t. Gallen:

bei der

;. LanrenzenkireKe.

Illustr .Preislisten
über Möbel u.
Kinderstubenwagen.

Feste, anerkannt
billige Preise. [»248

[2513
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ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern woUen:

Kaufe die
Englische Universal- Haarpomade.

Diese übertrifft jede bis jetzt existierende
Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zn erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haaröl
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trocken-
werden der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz nnd Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
FlacoQ-

Fr. Bleuer in Basel, Weidengasse IS.

Dr. B. Heise's Privat-
Frauenklinik 1

in Mollis behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsacht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Frau Wikh. H. in S. Studieren Sie die Werke:

„Weiß, Costumekunde," 1888, und „Entwickelung der
Trachten des Mittelalters und der Neuzeit," Karl Köhler,

Nürnberg 1877, und beraten Sie nachher einen
genialen Kunstmaler, dessen Geschmack geläutert ist und
dessen Urteil über das, was ihrer physischen und
psychischen Wesenheit paßt, ein durchaus unbefangenes und
deshalb richtiges sein wird. Es zeugt von Ernst und
Umsicht, daß Sie sich jetzt schon mit der Sache beschäftigen.

Bezüglich der Farbenwirkung bei künstlichem
Lichte würden Sie an dem Theatergarderobier den
berufensten und erfahrensten Berater finden.

Bekümmert« Mutter in N> Alkoven sollten als
Schlafzimmer nicht regulär benutzt werden dürfen.
Als Kinderschlafraum ist der Alkoven geradezu eine
Mördergrube. Auch die täglich in Gebrauch stehenden
Schlafsofas oder Schrankbetten, wo die Kissen und
Decken nach deren nächtlichem Gebrauch wieder
eingeschlossen werden, sind vom gesundheitlichen Standpunkte

aus zu verweisen, sofern die Bestandteile des
Bettes nicht nach deren Gebrauch zum mindesten einige
Stunden der freien Luft ausgesetzt wurden. Am besten
würden die Bettstücke tagsüber in einem luftigen Dachraum

ausgehängt. In ihrem Alkoven läßt sich vielleicht
eine auf das Treppenhaus, den Korridor oder in ein
anderes Zimmer mündende Ventilationsöffnung mit

einfachem, selbsttätigem Ventil anbringen, damit nach
Bedarf Durchzug hergestellt werden kann. Besprechen
Sie sich darüber mit Ihrem bauverständigen Hausherrn.

Nervosität. Appetitlosigkeit.
Herr Oberarzt a. D. Z»r. Hischendorf in Z»re»de«

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel'S
Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling, der Vkutarm
und im höchsten Krade nervös war, dessen Appetit
ganz daniederlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in allen geeigneten Fällen anzuwenden und zu empfehlen."
Depots in allen Apotheken. s 1085

r« uno/oi.

Ist die desto.
l2311

Oivorso

flààiWWitti!

in l'udsn
unübertroLd,,. s2710

Nootit itpntlioll»
H. O., St. Oslisn.

99°: Dôi-àst 99°:
ll(l> lZ7l>?) listers stetskort per M kg 10kg

grosse 98ertiirk.?wst8akgvn?r. 6 95 3.70
sckön gedörrte, neue kirnen „ 10.20 ö.30
gelbe, kaltbare Zwiebeln „ 4— 2.10
blalaga, «okt rotgolden, 16 Illtsr 15.50
grieck. roter lisabwoin, 100 „ 28.50
grieck. wsiss.IIsckweln, 100 „ 29 50
5 kg eckten lava-llatkee, gelb ?r. 9.80
5 kg eckten ksrl-kakkee, kockksin „ 9.40
5 kg kîampmas-katkee, kein erles. 7.60

i (üargau).

klvtlNNN-IàillkI'
St. vallsrt 2536>

smxüsklt sick mir üuksrtigung
von »llsr
auk öestecke, ttold- und Lilder-
gegenstünds, ülbums etc. Sei
ttravuren von lZuttsnd kssteckvn
kür Aussteuern, Hotels etc. snt-
spreckende kreisermässigung.

àsxvaàxtv Aouogramm« auk
Lossis - Albums, Lrlekmappso,
Vlslteakartvntüscdckvn etc. in
lZold, Silber und Llksndein, sowie
alle in dasVack einscklagenden
Arbeiten, als Stempel, petscbskten,
pagînIermasckînen.Stabl-und Kaut-
sokukstempel etc. (112620 0)

lìàià Skllm! Mâ SâlMktti
Mailänder Salami x. 1 kg?r. 2 90

„ Salametti „1„ „ 3.—
kologneser Salami (illlkttlisliz)1 „ „ 3.30
liekeit gegen Hsodnakins kranko Donaioll

das kandssproduktsngesckäkt s

r^ 1,ugano

vamon-, llsrron-, Knaben-
Zk'cciAi.- ^

SlvtSrHv«!»« I

r'ert. .1«qirettv O»»«tiii»e
V«« SS. — »II. (2669

MSMliM
Können jäbrl.
durok Üsus-
arbeit init der
neuen Strick-

maacliin« verdient werden. IZin Ktrumpk in
20 Uinuten. Obns Dnterriobt üu erlernen.
Nssvbinsn können in der gobwsiy besiob-
tigt werden, lön Xind kann sieb ibrvr be-
dienen. Deiobtvs .Vliilel. seinen Debens-
unterbalt üu erwerben, ^lle brausn seilten
unsern illustrierten Drsisoourant, welvber
auk Verlangen kranke gesandt wird,
besitzen. ZIr. G««tt, 67 8outbwark gtrsst 67,
I-endlen S. D. (2673

»«»- DWàl-âNMUUK
ebenso karbigsr

Noàstoffe M Làtà
^lus^sr und

liskern kranoo

ck Oo.

lZamenkIellierstokke in Voile, Seide,
k'Volls, iu sobwarrsn laquetts, vapes,
kotondes, Kleidern, Klausen, Unter-
röoken, Umbängen etc. etc. su dillig-

»ten Kreisen.

8àârî« lilviâsr-iilkortizilliK
sckleuuigst. s2618

eiklA Zl>0l> llllkistte llmiös mill ylislilàten.

sei Sus. dliillers Uriginal - Selbstkocker, der beste Sparer im Ilauskalt, auks au-
gslegoutllcksto smxkokleo. Sr erlsicktsrt das llocksu uud liekert ausge^sickneto
tterickts. — 5V ?ro2snt Ersparnis au Zeit und llrennmatsrial. Illustr. Prospekts
durck p. V. Stvlnliu, St. ttallvn; Sus. Nüllvr, Xonradstr 49, /ilrick III.

A/kS
/)is eke»' /ÄmÄ/imiNA c/es ffok/ies
ist Mit /(seilt aiie» ^siteiî ais sine
</«»- ei'ttâieà/sA teoi-cisA. //s«i-
2îti«AS eei'»?e/tMiie/t ist ss von itoitse
lfi'io/ltiA^eit, t/en /^onsitmenà an/sn-
iciàn tìàei' sien /Vâ/trêeevi nnci ck's il?/-

Aieinisoiien MASnsc/itt/ken cksv veeseiiis-
akensn <?sio'atte/»SASASnsiàt/e, ciie i^m
anAsàoten îesvcieu. — l/ntev cien à/t-
vnnASmittein, ciis «iis snm lffiscisvttn/-
ii«n nnseves OeAanismus ânencie Kio^s
en/ilaiien, ilaöen leie nnvsiosi t?àà^e.-
il/iiei, nn</ (iaeoo. >1nssciiiiess/ioits

näilvnnA mit Micit evMîtAt aöev ieieiît
l^ic/si'teiàn, teä/lvenci ckiss mit l/ocao,
insèesonàe mit (ioeoo Kneilanc/, nie/iì
</ev /i'aii ist. OacaoKite/tavei ist ieiâ iös-
iieit Anc/ ieieiti eevàn/icii, seine ^ttàe-

ist tiie eten^àan ein/oc/iste nnct
sein /^eeisvei/lii/tnismÄssiA àittiA, c/enn
6 (?i'ttinnî ASnitAen sn eine?' ?«sse a?«s-

Aeseioàeten t/ncao, / //o.sn L00 Rossen.

j2036

70 kit-
entkält mekr Käkrkrakt, ist woklsckmsckendsr
und 2udsm billiger aïs dis lâsbigscksn Lx-
trakte und in allen besseren vroguen- und
velikatessen-, Kolonialwaren- Handlungen und
Apotksksn 2U kadsn.

lZövsi'Alvsl'tl'lsb -loÖl, 2iiricztl.

Lodinâlsi's ?ct1siit^Süstsiitia1tsi' H 6264 ^127

?ât^iit>R^koi'i» lîorsstt ütiivs 16366
sind allseitig als himiINN tördvrnds Xorsetts anerkannt. Von grössten! In,lasso
vorsUglivbs, die nUllUllg gesundbsitliobeinàt^en, eignen sieb üu jeder lUM!III!
sowukl kör gtrasss und öport ilnilbommonorao auk diessiu dvbiste gibt SS
wie kllr Usus und dessllsokskt. ^t»ao IVIMVIUIIIVIIVI V!> niodt, dadsr werden unsers
Xorsvtts v. vielen'àtl. Autoritäten als sinniger wirkl. lZisatn k!1r das gvwöbnl.üor-
sett gniptoklen. Hunderte v. àerksnnungssodrsibsn v.Heriiten u.Oainsn liegen vor.

densralvortrstor ttlr die gobweie: Cetera «b v»„ 2llrlrli V, IZiduisttstr. 67.
Prospekte gratis. Versand kllr llrtüisl der kseundkollspllsge. Kngros-Versand.

In «t. «»lies Depot bei l r»u I». «r-tlieiibiltil, dallusstr. 1l.

in reielivr àiimslil

l.kt?tjâlmgs Zvkr billig
MZj empüeklt köllick (Ü ZöZl k)

^d.soâor?rsz7
Lolcleno Lollvro, St. k»IIvn.

^k!

ttsi'^kii'czìlsritsiss
ist vorsUsIiOti!

l2654

ZààvîZ Z
garantiert eckt, goldgelb, versendet die
2 llilobückss l i ttirltt» v!« F. —

skàlàiili I27S m über K««r)

L. ?atsok6ià6i', klmkllMdter
Klîìmsî«--, Kraubündsn. jttill

IlStili! in îit. Silllin:

I,»ik«ill«iiìireà«.
IUl»str.?i'oisUsìoQ

üder lilüdvl u. Xiv-

s2513
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pür solcks, die graue Haars kabsn
und es verbäten wollen und einen ge-
sckinsidig. Ilaarwucks bekördern wollen:

Hanke die
kilZImIlv Universal gasrpomack«.

Dies« üdvrtri^t ^và« dis HstAt v»istI«r«Qâv
H»»rpoillaào àvr V/à àivsvr ?oill»àv ist os
ivöxllok, tQ sooks >Voo0vQ sinon 2 2oU iavxon
K«.s,rwaoìls sn orAougon. Loi kaarloson iStollon
init dostvnl Lrkolx »nxowsnät. Viosv?oins,ào Icostot
2?r. por Vopk. s 2473

â
kuZIi«àe» lllliversalàM

oodt »n tiâdon bsi âonl silvinixvn Vvpot knr àio
SoìlwoiA noà vontsodlànà à k'r. 1.80 dis 2.— por^°°° kk. SI«»«!' ii, »Ml, «siàMli IS.

Dr ri. r?i^i^«r-

àuenklià Z
in lNvlli» bekandelt (auck brlelllck)
speciell I^rtTiU«i»I«î«lvi», ttesckleckts»
und llsbärmuttsrkrankkeiten, llsriodsn-
Störung, Lypkilis, Lìutarmut, Lleicksuckt
u. s. w., nack eigener, taussndkack de-
wäkrier, giktkrsisr ldetkods, okne Opera-
tlon, okne öervksstörung. Liebere Hei-
lung. Ltrengste Versckwiegenkeit.



SrfjtoEijEt JTrautn-Jettung — »lätfer für btn ttäustfWpen Kreta

A eusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die "Wäsche
nicht an.

Brillant-Seife
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H1200 Q] Ueberall zu haben.
Enthält reines
Olivenöl. [2B61

<M

<N
(M VIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohneÄ Zuckerzusatz
von rVerkauf in Apotheken,

Droguerien

HENRI NESTLE
und

Spezereihandlungen

OS

8
o

® St. Gallen, November 1899.

%en Tit. tarnen
atidurch die ergebene Anzeige, dose ich mich mil heute im Hause zum

Atlantic, Rosenbergstr. 16, St. Gallen
etabliert habe und empfehle mich für Erstellung feiner [2711

A SuntstioRerei¥~
für Kettenstich und Schnurstich, sowie Plattstich auf
Nähmaschine und Handstickerei speciell für Kleider.

Exakte und prompte Ausführung aller Aufträge zusichernd,
bitte um gefl. Zuspruch. (H3602G)

Frau Rutishauser-Boulan
wm bis anhin Mehrerin am Gewerbemuseum. m

Nähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 |

$. ^ebsamen, %lüti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig, j

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasen und
'gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Bernfsstärnng
nach eigener, bewährter Methode billigstjgeheilt. •••••••

Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester _Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Bankschreiben von Geheilten liegen vor. •••••••
2700] Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Glaras (Schweiz).

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachsene nnd Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungsstörungen,

akuten und chronischen Magen- und Harmkatarrhen, I

Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Büchsen und Schachteln à Fr. 1 25 und 2. 50.

Kalk - Casein
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

MT Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus

in vermehrtem Masse geboten erscheint.
Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379 j

Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,
Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis
(englische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Kindermehl „Gbalactina".
Unübertroffen, leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Altei s. Ausgezeichnet 5 Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 4 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 20 goldene Medaillen. Neunzehnjähriger
Erfolg. (H4860Y) [2695

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
Uüthi, Zingg & Cie., Bern.GALACTINA

Waffeln
Marke „ISOOSClX-Ö-Zi <3C CO."

gehöi*en zu d. e ri besten 1 )esserts I
I. Wiener Waffeln, Marke „Excelsior".

II. Englische Waffeln, Marke „Mikado".
III. Dessert-Waffeln, Marke „Bema".
IV. Russische Waffeln, Marke „Zar".
V. Suprême-Waffeln, Marke „R. & Co".

VI. „Othello"- Waffeln.
Zu haben in den meisten Konditoreien, Kolonialwaren- und

Spezereihandlungen, Delikatessengeschäften etc. [2630
Man verlange gefl. ausdrücklich

Waffeln s Marke ..Rooschüz & Co."
' Vor Nachahmungen wird gewarnt. Man achte auf die Schutzmarke.

Von Autoritäten begutachtet.
Verkauf in Flacons à Fr. 3. —. (K 529Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

[2054

Heine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung s

Schlafzimmer in Nussbaum, matt nnd poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbanm- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.-
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Erystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 tertijfer Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, SchifFlände 12, ZUrieh.

Veitstanz, Darmkatarrh.
2341] Entschuldigen Sie gütigst, da-s ich Ihnen nicht früher berichtete ; ich hatte
viel Arbeit. Nun kann ich Ihnen die freudige Botschaft übermitteln, dass mein
12jähr. Töchterchen v. ihrem hartnäck. Uebel, Veit stanz mit beständ. Zuckungen
u. Krämpfen, durch Ihre briefl. Behandlung geheilt worden ist, nachdem sie von
and. Seite ohne Erfolg behandelt worden. Von dem Leiden (Darmkatarrh), von
dem Sie mich selbst vor 4 Jahren geheilt haben, haben sich seither keine Spuren
mehr gezeigt. Ich danke Ihnen verbindl. und werde Sie wo immer mögl. empfehlen.
Mutzmalen, Stäfa (Zürich), 22. Okt. 1897. Joh.Aeppli. Die nebenst. Unterschrift
des Hrn. J. Aeppli, Seidenweber, begl. biemit. Stäfa, 22 Okt. 1897. Der Civilstands-
beamte : C. Itschner. Adr.: „Prlvatpolikliiiib, Kirchstr.405, Olarns."

Schweizer Frauen-Zeitung — AlStter Mr den häuslichen Kreis

H susssrstsparsairi
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Osdi'aacîli.
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l^ür kaltes anÄ
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Neki'aaeken.

(»1200 A Uskv^sII »u ksdvn.
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Olivenöl. ^23ki
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Vsnkauf in äpotkeken,
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^ à ^0V6»tbe^ 2SSS. ^

anà» ek à»« e/'Aedene ^4n^e/</e, ckas-î kc/t m?e/» mit /»«n/e à Lause sum

àe/tSe^sti'. 76, M.
e/adkierk ^ade «»</ emx/vkke mie/» /S»' LrsêskknnM /ei/»«/' /Z711

/'S»- ^etêsnsttâ u»à Sebnurstko/t, soiske Lkattsêk«/» aufâ/»-
ma»c/>kn« unà Sâtlââet'ei s/ieekekk /"Se Lkekàer.

Lrâe unà ^>rom/>/e ^luz/à/leunA a//«»» à/7rckAe suskeker'nà,
bktt« «m Ae/i, ^usxnue/», (LâàSZ (/)

W di^ an/iin /s/irsr/n am (»suisràsmn^sum, W

^Vaàaseàs«
M»' a^s Lrano/ssn, ane/» sum ào/»s6c^en, «oâ's mit L5àns(ic/î-
vorricà»A, emp/îe^/t mkt 6?«?'K?»êîe /IZ?Z!

-A.
7s/(za/i/llnz-sn äll55S»"5/ ?ün^/i?. /x's/varakursn p^omp/ unà di///?.

St. 6?«ttâ.' ^/etKAe»'^«««s SS

HauàrankìisiîSN
jv«Ivr Tkrt, ài« vvr»tt«ià«i» lliille, vvvrckvn r»»và uiià
jxriii»«IIi«I» inît i»»!«tliîi«11î<llvri Zlittvii», «l»i»v Ztvr»Ls«îvri»i»K
»»«!» vig«i»«r, k«v«lirtvr Zl«tl»«àv i»ilíìg»tIK«I»viie. O»O»»»

Vroeksne unà nässende Vleebten, Lsisssn, Uaarauskall, Xoxksekuppsn, »opk-
grind, tirLtve, Lauren, kniZtebsn, Lekuppsn,
Mitesser, Vesicbts- unà »assnröts, Lartüsebten, Soinmersprossvi» und
rivvllen, Lesicbtskaare, V/arsen, Lprödigkeit àer»aut, Frostbeulen, »ramxk-
aàero, Vescbwüre, übsrmässixe Lcbweissbilàuug, Vusssebwsiss, Xroxk- uuà
vrûssolsiàen werden àurob brleiiiebe Itebanàlunx in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zablrvielie vaiiksebreiken von blekellten »exen vor. ««««»«««
2700^ Nan wende sieb à Q. Vliìvk, prukt ár^t, in (Lebvvei?).

Ke8vll8vkîift flli' (iiàtàoliv k'i'vciulìts /ì.-k., ^Urivk.

DnîSrorOSS
làà àiàti8edv8 NdriiiMI kiir àà^av uiià Xillàr.

tlit gnon ûdsrrnsebenàen kirkolgsn nnzevunät bei
«ttàing«»», àutsn unà ebronisoben 7it«s«n- uncl >

/>l«r»v^oo, llboìsàe, selbst à, v/o unclsrs Nittel nlebts insbr bnlken,
laut Zeugnissen eon ?rok«ssoren, Zerrten unà vsnbsekrsibsu von privaten.
Lobte in beinern Ilsusbalts keblen.

Verkauf in LNvbsen unà Sekaebteln à ?r. 1 2K unà 2. KV.

VAssRi»
(L»1einin-?lt08pltktt-(!à8à) in ?uIveikoiw.

»W' »ei'voi'l'agenl!e8 ^nàungàitel fllr gno88 und klein.

vie einsig rationelle Vorm àer Xàsukubr, wo àisse kür àen vrganis-
mus in vermebrtem Klasse geboten srsebeint.

Ist blttt- «nàt ào«?/»âbiî«îe»ck, àaker sebon in àer Aabnungs-
perioàe su empkeklen. ^2379

klit vor««g»tt<?/ts» 7îe«?/ktu/en smpkoklsn bei HîleleHsttâê, Mîtê-
w»»»«»/, Ilerveolsiàen (kleurastbevie), .Voro^/tn/ose, (sog-
lisebe ilrankkeit àer kinàer), /à Ipöe/trte^tnrtert unà gans dssonàers
»tks «?-«<«»' OràîrnM.

Klvàermskl „OÄl.Ä(Ztir>.A,".
ìiiiibtrtroiVti», leielit v exinirliel» unà

v«»ii Iiiit li^t«»» >iilir»»t«»ti^«Iii»It. Lester
Lrsà àer kluttermilcb, /Vsrstlieb empkoklsnss Hab-
rungsmittel kur liinàsr unà klagenleiàenàe ^jeàen
lilts, s, /iusgsssicbnet » Zeugnisse von bervorragen-
àen bersten unà Ledensmittslebemikern,
^.««««ielknviiiKvi»: 4 Vbrenàiplome, 12 granàs
prix, 2(1 golàens klsàailisn, KvunseíiiiMbrisrer
Likalg. (L 4860 V) )2695

8cìiweÌZ. Xiriàeririeìil-k'adà
liiiài, ^ii»gK â O»«., Itvri».S/Xl^<27>bi/X

WaKà
Niults „^TOOSOà'à!^! «ST

A « ì» «? v« r» x vv lì «vr D« « « «rî »»«

I, Wiviìvr Wuikvii», klaiks „àee/s-o?-".
II, Diijxiî«el>« Waikein, klarks „M^aào",

III. Vvssvrt-VViiiikelii, klarks ,,Se»»a".
IV, It»«sîs«I»v Wntkvli», klarks
V Sr»Z>rHin« WuiVvIi», klarke ,,K -S 6'o".

VI. „0</le//o"-W»Svll».
Zu kabsn in àen meisten bonàitvreien, Lolonialvrarvu- unà

SpesvreibîtnâluuNen, 0vIikà»ssngesvà»kten ste, ^2630
Nan verlange geb. ausàrûeklicb

^Vs'kîvIiB û IVIaà .,iîoo8eiiilZ à ko."
Vor Haekakmungen vvirà gewarnt. Nan aebts auk àis Lcbutsmarlcs,

Vov» ^.uìczi'ilàìsr» dsyntsotitst.
Verkant In Vlavons à Vr. g. —, (X S29Z)

V^or r tivit? »n

^20S4

Al«»»« i
spsoi»ìdr»Qedv dietvt l'ôâern ^eàsu 8t»llàvs clvlssvliìisiì sur àsvkaLfuQx sollàvr llllà
xssodwsekvoller ilödsl w xswûvsâsr ?rsisl»ss.

Vvtspt«! Lttr «ti»« ^t^rîàtnuxî

t IàvIsum->Vs>sokti8oìl-V0rlL.x6, 1 ?ss,r wollene Vvrllânso nnt àoillpletter 8ts.QseQ-
xarvitur, ?r. 75V. —.

SpsisvKiwMvr ilk àssdaulll- oàer Liollvllllols: : 1 Rüü'vtt lQit svsotllosLvQelil àkg»t2,
1 àsLislltigoll kür 12 Personen rait 2 Liiàxsli 2ava Hrair!s,ppsa, 6 Stüüi« rait Rodrsits, 1

Ssrvisrtisoll, 1 Koks, rait privas. Ileders-ux, 1 HuvrLpivssl, 44/73 era kr^stallKlas, 1 Illaolsuia-
teppiok, 180/230 ora, 1 ?aar wollvas Vorllàas« lvit àoiaplsìter Stsaxeaxaraitur, ?r. S50.^

8àlou la vaatt aaà poliert ^ULsdauraìrols: 1 ?olstsrxaraitur rait ^lo^uettetssodsa, xsas:

175 235 ora, 1 Ksivaspissssi, 51/84 era, Kristall, ?r. 800.—.
^

(1966

<1 tît> t i
Ztwollâlirlso, sotirlktllobo Liarantls.

^D. IVII>IVIV
Nvbelkabrik, 8ebltkläucke 12, Aitriet,.

Vvttsîsn?, llsrmkatsi'i'zi.
2341^ Lntsekulàigsn Lis gniigst, àa-s ieb lknsn niekt kriibsr beriebtets; icb batte
viel àbsit. blun kann ieb Ibnsn àis krsuàigs Lotsekaki übermitteln, àass mein
12)äbr. pöektereksn v, ibrsm kartnäek, Iledsl, Veitstaos mit dsstànà, Zueknuxe»
u, Xrümpken, àureb Ikre brisll, Lsbanàiung gebellt woràen ist, naobàsm sis von
anà. Leite obne Lrkoig bsbavàelt worden. Von àsm beiden (varmkatarrb), von
àem Lie mieb selbst vor 4 labren gekeàt baben, baden sieb ssitbsr keine Lpnrsn
msbr gessigt, leb àanks lknsn verbind!, unà werde Lie wo immer mögl, empksblsn,
Nutsmalsn, Ltäka (Züriob), 22, Okt. 1397, lob àsppli, Ois nsbsnst, vntersekrikt
des Lrn. I, àppii, Lsiàenwsber, bsgl, bismà, Ltäka, 22 ()kt, 1397, ver Livilstanàs-
beamts: tl. Itsebner, ilàr : ,,l'r1v»>i>u1tliliililt, birebstr, 40S, l»It»rn».^
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Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld.

Somatose
ein aus Fleisch hergestelltes, aus clen Nährstoffen des Fleisches
CSiweisskörper und SahsJ bestehendes reines J[lbumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

lEZra,f'tigr"o-3^Lgrsmîttel
schwächliche, in der Ernährung

Zurückgebliebene Personen,
Nervenleidende, brustkranke,

für
Magenkranke, Wöchnerinnen,

an englischer Jfrankheit
leidende Pfinder, Genesende,

sowie in Form von

Eisen-Somatome
besonders für [2328

Bleiehsiiehtige
ärztlich empfohlen.

Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2% Eisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.

Somatose r*gt in hohem. Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.

— Kur eckt, wenn In Originalpackung. —

[2057

• •

m m

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Vv er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertreffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmil telbranche erhältlich. GrossartigeEinrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

Dessert surfin Walnot— cnndu

Wer für die Herbst- und Wintersaison "

hübsche, geschmackvolle und preiswttrdige
Damen-Kleiderstoffe wünscht, [2599

verlange Zusendung der überaus reichhaltigen Musterkollektionen des
Ersten Specialgeschäftes für Damenkleiderstoffe, Leinen- und Baumwollstoffe

von Max Wirth, Zürich, Limmatqnai 52.

Versand von Manufakturwaren aller Art. Modebilder gratis. §3

Echter Jura
Bienenhonig

garantiert rein, Fr. 1.80 das Kilo, franko
in der ganzen Schweiz. Büchsen von
1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L;

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lausanne. [2596

JPr&clrtiges (H 3546 6)

Baumwolltnch
gebleicht, ohne Appret 80 cm breit

in Stücken von ca. 60 Meter à 54 Rp.
55V» 30

speciell passend
für Herren- nnd Frauenwäsche aller Art.

Theodor Frey
Multergasse, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hüfliger
2029] Ennenda.

« KT Das Baumwolltuch- nnd
Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
1/2- stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

jkls feinstes
e Kaffeesurrogat •El ist bekannt die Zuckeressenz v.XI Lenenberger - Eggimann

Huttwyl.
Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz

mit goldener Medaille diplomiert. [ml

Der von farbigem Stoff 'solid
gefertigte, zerlegbare

I Taschen-Drachen „Falke"
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges- Derselbe
wird in eidgenössischen und

i allen Kantonsfarben zum Preis©
I von Fr. 4.20 geliefert durch [2663

Karl Kaethner
Winterthur, Wartstrasse 20.

Namhafte Ersparnis im Hanshalt erzielt die Hausfrau mit 2680

ÇtinnPnU/iir7A in(lem sie vorhandene Bouillon mit Wasser verlängert und nach dem

rr Anrichten etwas Maggi zusetzt. Zu haben in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften.

Original-FIäschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
30 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüll.

MAGGF

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiton

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kropf
und ähnliche Drüsen • Anschwellungen
werden seihst in veralteten Fällen elcher
geheilt durch meine unübertroffenen
Kropfmittel.

Sich vertrauensvoll schriftlioh wenden

an Friedr. Merz, Apotheker,
in Beengen, Aargau. [2351

PATE ËPILAT0IRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der bameo, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 JährigerErfolg. (Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. f60 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE(20').DUSSER,1,R. ü.-d.-RoussMU. Paris.

&
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fai'bvnfabk'ilikn vorm. fl'iklil'. kales' â Lo.,

Ä?/»a/oss
s/n az/S /zs^s^ks/à^, c/s/z >Va/z^/c>^s/z c/s^ >?s^^/zs^
^<Ä'u/s/5?^<?>/?s?' tt/zc/ ^aàs^) ös^/s/?snc^s^ ps/nsI H/öll?no5s/i->>Hoa/'a!',

S's^c^Tna^/o^sA /s/^/zk /ö^Z/c/iS^ /u/vsr,

^/>wac^//c/iS, /n c/sp <5>/zä^pz//z^
5ll?Äc^sö//sös?ZS ^S?1?0/ZS/I,

^s/i/s/z/sà/zc/s,

kür

Hsa^sn^an^s, ^öc/l/is/-//z/zs^
a/z s/z^/^r/zs?' ^a/z^/is/?

/szÄs/zc/s ^'/zc/s/-, (/s/ls^s/ic/s,
30VÌS in I^orin von

^Sk7-^0k7?<?Z°0LS
dosonciors Mr IMS

'àtliod smvkoìilsn.
LZisvn-gomatoss dsstsdt aus Lomatoss mit 2^/o Lisvn in orsanisoàvr Bindung, also 'àniiok

dsr ^vrm, in v^slodvr sied das ^issn im X^orpsr kvündvt.
S«âato»e /»»N« à ktâe»» M,âs tkâ a».

Erdiiltlioli ill àon L.potkstlon unà Droznorisn.
^ >nr «ol»t, v«m« I« »»

(2M7

» «

«
« «

»
« «

^UKlo-Lwiss Liseuit Lo., Wintertbur.
^ sr à kvtnvs Vvi»t«vt lisdt und ssinsr ^amiiis vins I^rsuds maodsn

vrili, kauks dis rUkmliodst dvkianntsn

Mtkàl'kl' öisemk
Dieselben vorâvn voll koinsin anâvrn pabrikat Ubsrtrokksn unà ginâ ill
ieàsin bessern Desvb'Äkts âer Dsbsnsinittslbranebe erb'âitiiob.

kür Ät« Iiìbrllii.tloii aller «npll. Utsenàts.
Losonàsrs beliebte gortvni

l2V12

vê«rt 8uà

V7sr kür âis Hsrdsk- und ^Viliksrss,ison '
àiàvsvlUv, N«»â>n»vkv«Ilv unÄ z»r«à»HvUrÂtKv

vamkn-KIkiâeàsfs wünsekt, (2599

verlange Zusenàuug àer überaus rsiobbaltigen tlu<et«rk»II«lr»t«»l»«n àes
Ersten Spevialgesobäftes kür 9amenltleiàerstokke, keinen- unà ksum«àto<fv

von I/tax WintN, 2ürilZd, timlliàtMi öü.

W Vsrsanà von lVIllnutaltburwaron allsr ^rt. Morlsdilclsr snails. N

Lisnsnkomss
gsrllntiertreill, k'r.l^eàllsDiìo, ikruiìlî»
in àer ganzen Lobvei?. Luebssn von
1, 2 unà 4,5 Kilo. <1197854.)

Od. LràFiiv, Lisnvllxücktvi',
(2596

(llZSlèS)

Lauwvràà
gedieivkt, ebne ltpprst 80 om breit

in Ltüeksn von on. 69 Bieter à 54 Dp.
55V- 30

«pevtvii z»»»«vi»Ä
kür llvrreil- uncl kräiikMüsellk âller ürl

ld«0ävr krv?
^/luitsrxssss, Sî. Lîallsi».

?raiiöQ- iuià (AsselûôàìL-

krNiklieà,
?srîoàsvsìôriuiZ, àsdâr-

màrlsìà
lveiàell seiilleU unà billig (snob brisk-
liok) oklls Lsruksstörullg uàr strengster
Diskretion gebeilt von

vr. meü. HükliZsr
2929^ Lllilvnàa.

» DM- !>»„ N»»I»»»»IItU«l»- »»a
V»« »«à«»?,

H»»««à <«>»> »>.), listsrt àn privat«
>/2-8M«ktvsiss, SV—3S Aster ilâitsnâ,
>>riin» «t>>»>itil>s» 2U l»IIUs»t«i»
b i>tlr<>»-prsl8«i>. Asn vsrlan«s vsr-
tralieiigvoii von ciisssin
»vNàtt <iie voloks kranko 2U
Diensten. l2kit>

>Is kvK»sìvs
M» » XàesurroKat »
àâ ist dskllNllt àis luokeressen? V.

teveiberzer KM»»».»»

ürst« kllkkes-Lssonsklldrik àer Lebvà
wit golàensr àleàilie àiploiniert.

Der von ksrbiesin 8toL soiià se»
ksrtixts, ^srie«ì>»rs

î laZeken-vriieken ,Falke"
ist kür muntsrs I^nadsn sin Lvlnsti-
snnssartiksl srstsn Rar»8S3- Osrssldv
>^ird in siciASnüssisczksr» und
allsn Kan ionstandsn --um ?rsiss

> von ?r. 4.20 sslivtsrt durà k2663

>vinisrikui-, ^Vsrtstrasss 20.

>î,ii»I,»tt< Ilr»V»riii« il» Ii»ii«I,îlIt si^ielt àis N»i»«Lru» init 2689

^I>nrtt»nu/ïîr7t» inàsin sis vortiàilàsne Louillon NI it Wässer verlängert uiìà Nllob àsin
ä^nriebtsn stivss Nllggi ^usàt. blldsn in llllsn Lpe^srsi- unà

Dsliklltessen-kosokllktsn.
Originlll-PIllsàobsn voll 59 klp. ivsràen 2U 35 Dp., àiejenigen von 99 Dp. 2U 69 Dp. unà soleils von ?r. 1.59 2u

99 Dp. init U-ìggis Luppentvür^s nnobgeküll.

kür 6 kranken
versenàvll krllnko gegen üllokllllbine

btto. S Ko. il. loilà Kdisll-Soiton

(ell. 69—79 leiebt bssobààigte Ltücks àer
keillsten loilette-Lsiksn). s 2922

Derxmllllll â l!a., lVieàikon-2ûried.

unà akillirlie vrilsso àssolivellllileen
vvràsn seldst in veralteten pîiilsu sivder
eekellt àret meine imtid«rtr»Se»eil
llroptmlttel.

gieb vertrauensvoll sodriktliok von-
àen an l rle.le. Vl« rx. ^poàsksr.
in Marsan. (2351

s»a»io«o missw
zerstört clie Naare auf öem KesietU tier 0ameu, odue irxeuâ welctie I^acdteile lîik
äieN lut. Wirksamkeit xarantiert: S0 ^ä/t>'i0'6r^/'o/^. irüröasXinu.Svfr.;
4/2 Lückse, speziell tür Leknurrdart. 4V fr. f°« ?e?eu post-lilauäatk. rür öie ^rwe,
xedraucde mauäeu?I^.IV0Ne(20').0U88ea.4.N. d.-d.-Nou»»»»u.?»rt«.

i>v
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